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Das innere Licht. 


Das äußere Sonnenlicht it da 
und leudt’ mir ins Gefidt: 
Gott ift nod; mehr dem Geijte nah 
mit jeinem Himmelslicht. 


Der Adler jhaut geradezu 
die Sonne fröhlih an: 
Mein Geiftesaug' eröffne du, 
daß ich did jhauen fan 


Ber dic) in deinem Licht erblict 
in feiner Seele Grund, 


gleidhwie der Cherubim, gebitkt 
dich chrt zu aller Stund 


So laß mid) wandeln, wo ich bin, 
vor deinem Angeficht: 

Mein Tun und Laffen immerhin 
fei lauter, rein und licht 


Dein Auge leite meinen Bang, 
dah ich nicht irre geh: 

Ad, bleib mir nah mein Lebenlang, 
bis ich dich "orig feh. 


®erh. Teriteegen 





Des Beren Auae. 


Siehe des Herrn‘ zuuge. fieht auf die, jo ihm fürchten, die anf feine 


Güte Hoffen. Pi. 33, 


Bir wollen einmal den ganzen Pjalm Lefen. 
nit fein. Die Stuttgarter Subiläumsbibel gibt ihm die Webericrift: 


Verlorene Zeit wird es 
Der 


herrliche Gott und jein glüdliches Volk. Dabei achten wir bejonders auf 


Berfe 13—15. 


Wie viele Menjchen gibt e8 wohl, 


die diefe Wahrheit nie 


beachtet haben! Ya, Gott jieht auf alle, er adhtet au) auf dich und dein 


Tun. 


fürchten würden! „Siehe, des 
Wie fann uns jdon der 
mwohltun! 
ihaut mit erbarmender Liebe! 


Wie mandje böje Tat würde unterbleiben, wie mandes Wort bliebe 
ungejproden, wenn wir mehr in der Gegenwart Gottes 


leben, d.h. Sott 


Herrn Muge jicht auf die, jo ihn fürchten!” 
Dil aus einem Menihenauge erjchreden oder 
Was aber ijt es erjt, wenn das heilige Auge Gotte? ıum3 an 
Se und je läht er uns das aud) fithlen, 


befonders dann, wenn wir in innerer oder äußerer Not auf jeine Giütte 


gehofft und ihm vertraut haben. 


Lande, daß er ftärfe die, fo von ganzem Herzen an ihm Find“ 
16, 9). Und fein Wort it wahrhaftig; was er 





Bekanntmachung 


Die dritte all-Fanadiihe mennon. 
Lehrerkonferenz joll den 21. und 22 
Auguft im Affiniboin Miffion Cam 
tagen. Wir laden hiermit herzlich ein 
daran teilzunehmen. Den Lehrern 
wird bier Gelegenheit geboten mit 
Kollegen von weit und breit befannt- 
zuwerden, alte Freundicdaften zu er- 
neuern u. neue arzufnüpfen. Wir hof- 
fen zuderjichtlich, daß aud) im diefem 
Sahre die Gemeinden ihre Lehrer zu 
diefer Konferenz delegieren werden 
Schulfreunde und Gemeindearbeiter 
find ung willtommene &äfte. Kommt, 
laßt ung die Brobleme der Erziehung 
unjerer Sugend beraten. (Siehe Pro 
gramm auf Seite 4.) 

Im Namen der Executive, 

D. Pätfau, Konferenzleiter 


Zur Information teilen wir noch 
mit, daß von Winnipeg zum Camp 
täglid, Busverfehr ift. Ein Bus ver 
läßt Winnipeg 7.30 morgens, cin 
anderer 12 Uhr mittags und einer 
5.30 nadhmittags. Sollte jemand 
ihon Sonntags fommen wollen, der 
hat den Bus 9.00 Uhr abends zu 
nehmen. Wir bitten ernitlic, da; 
ein jeder, der da plant hier zu jein, 
fi) zuerjt anmeldet, damit wir hier 
für Eud) fertig maden fönnen. 

Das Empfangs-Komitee, 
Gerh. Sanzen, 
3. M. Wiche, 
Mennon. Miff. Camp 


Einladung. 


Die M. B. Gemeinden in Winni 
peg gedenfen am 19. Auguit, 2 Uhr 
nachmittags (neue Zeit), die goldene 
Hochzeit der Geihwilter A. H. Unruh 
und abends um 8 Uhr (neue Zeih). 
das 50 jährige Dienftjubiläum des 
Bruders Unrub im VBethaufe der 
Siwden® Semeinde, Ede Juno und 
William Ave., zu feiern um gemein- 
fam dem Herrn den Dank für jeine 
erwiefene Büte im Leben der Ge 
Ihtiiter darzubringem. 

Herzlid; eingeladen zur Teilnahme 
an diejer Feier werde die Verwand 
ten der Gefdmiiter, die gewejenen 
und gegenwärtigen Schüler von hier 
und dort und aus den dverfdiedenen 
Gemeinden alle Freumde, die den 
Dienft der Seichwifter gefchätt haben 

Zakt uns fürbittend diefes Tages 
aedenten! 

Im Namen der drei 
meinden Winnipegs, 


mM. U, Se 


D. R. Dirfjen 


Bekanntmachung 


IA erfuche hiermit alle, die e8 an 
seht, zur Menntnis nehmen zu wol 
Ien, daß alle offizielle Korrespondenz 
an die Blumenorter M. Gemeinde, 
in Bufunft an den neuen Leiter der 





Denn „des Herrn Mugen ichauen alle 





2. Ehron 
das hält er gewih; 


zufaat, 








ven it: 
B. VBüdert, BO. Gnaden- 


Gemeinde wie folgt zu adr 
Rev. Abr. 
tal, Man. 

Nebit ar 38. Büdert 


An die Gemeinden 


der Stonferenz der Mennoniten 
in Stanada. 


Liebe Gejhrwijter im Herrn: — 

Seit einigen Jahren bejteht beim 
Sefretär-Schagmeifter der Sonferenz 
eine jpezielle Kaffe, weldhe wir „Seel 
forgefaffe“ nennen. Diejelbe hat in 
der Zeit ihres Beftehens jhon mande 
geiftige und geiftliche Vedürfniffe be 
friedigt und viel Segen geftiftet in 


Guropa und in Südamerika. Wir 
brauchen dieje Kaffe aud für die 
Zukunft 


Muf der legten Konferenztagung 
in Nofthern wurde beichloffen, die 
Semeinden zu erjuchen, im Auguit 
eine Noflefte für diefen Bed zu be- 
ben und das Geld an Nev. 9. T. 
Ktlaafien, Bor 129, Laird, Sasf., zu 
ichiefen 

Mit Gegemwärtigen erinnern wir 
die Gemeinden an den Beichluß und 


bitte, demfelben in die Tat umzu 
jegen I. 8. Thießen, 
KRonferenzleiter 


Wilelma, Paläjtina — 
zwifchen Rutzland 
und Aujtralien. 

(Bom Xeltejten der Gemeinde der 


Serufalemsfreunde, 9. Samattiy, 
Bangholm, Harıwvovd R)., via Dan- 
denong, Nujftralien, erfhienen frü- 


her Mitteilungen über ihre Flucht 
aus dem heil. Lande. In folgenden 
Kapiteln bringt Aelt. Sawatiy die 
Sejchichte der Kolonie Wilpelma in 
Raläjtina. Wenn wir im Geiftlichen 
aud nicht eines Sinne, Fönnen, 
jo jchägen wir diefen geichichtlichen 
Beitrag doc) und danfen Onfel Sa 
waßfy dafür. Der Schreiber ftanımt 
aus Muntau, Molotichna, S.Nuhl.) 

Wenn ic nun irber meine Erleb 
niffe in der Kolonie Wilhelm in 
PBaläftina berichten will, io icheint 








Der Sehrerverband von Sernheim, Paraguay. 

















Vorne dv. Inr.: Nev. Wr. Hlafjen, Rev. Peter Slajien, Nev. 9. Derkien 

(Dberihulze), Rev.C. €. Peters (Leitender des Verbandes), Br. Zaf. Derkien 

(Schulrat); Melt. 3. Ziaaf, Nev. Hans Legiehn. (Veider haben wir die Na 
men der anderer LXehrer nicht — Red.) 

mir, werden mande Lejer, nähere ) gerne nadı PBalältina voraus 

oder fernere Verwandte fragen: geicidt, Die babe Schule, das joge 

„wie fommt, oder Fam der alte Onkel nannte Tempelitiit auf der Kolonie 


nad Paläjtina?” Um darauf einzu 
chen, muß idı jchon etwas zuritd- 
greifen. 

Zur Zeit meiner Kindheit und Su 
gend in den fiebziger Jahren des var! 
sen Jahrhunderts hörte und beimerk 
te id) in meinem Elternhaufe jo man 
des don den Neibungen und Stre' 
tigfeiten in jozialen, wirtidaftlichen 

nd religiöjen Fragen, der wehrlo 
ien, aljo dod) aud) friedlichen Men 
toniten. Da war die Zrage der um 
zufriedenen Zandlofen, der Anwoh 
ner oder Nleinmwirte, von der ich mich 
erinnere, dab mein Vater als Allein 
wirt Amvohner und Handwerker rı 
Muntau an der Molotichno ji) nicht 
zu irgend einer Parteinahme bee 
gen lich. Dagegen verfolgte er nicht 
nur eifrig die geijtigen Bewegungen 
in den Mennonitenfolonien, wie die 
Entftehung der Mennoniten Brüder- 
gemeinde, dann einer jogenannten 
Brautgemeinde, die nad) Tafcdhfent 
überjiedelte, und die Bewegung der 
fogenannten Serujalemsfreunde umd 
andere, fondern er beteiligte ji an 
diefem Sucden nah Wahrheit. Sein 
Haus jtand jeder Geiftesrihtung of 
fen. Viele Zufammenkünfte im elter 
lichen Haufe mit oft erregten Debat 
ton Find mir in Erinnerung geblie 
ben. Für meinen Vater hatte das 
zur Folge, daß er jid) der VBervegung 
der Sernjalemsfreunde anidloh. Die 
Mitglieder der daraus entitandenen 
Tempelgejelichaft hatten alle das Be 
itreben, nad Palältina auszıman 
dern. < war aber nicht jo jchnell 
zu ermöglichen. demm, obgleich die 
Zempelneielihaft bereits einige Stu 
lonien in Baläjtina gegründet hatten, 
die au erijtenzfähig zu jein ichie 
nen, jo var die Führung der Tempel- 
gejelihaft doc; vorfichtig genug. die 
Sadıe nicht zu überjtürzen 















Sur Skaufajus beftanden auch jhon 
zwei Tempelfolonien auf dem von 
Nojafenfürften Orbaljani gepachte 
ten Nande als vorläufige Station 
auf dem Wege nadı Paläjtina, nän 
lid Tempelhof und Drbaljanorka 
an der Kuma, J diefen Kolonien 
fd) anyufanfen fand mein Vater Fri 
ne Selegenbeit mehr, dagegen fand 
er eine folde in der Kolonie Mohl 
denfürjt am Kuban, die, obwohl iie 
din der Mennoniten Brüdergemeinde 
ndet war, aucd einige Seruia- 
















umde beherbergte. Da mein 
”oter den Mangel einer geringen 
Schulbildung oft jhmerzlich enıbfand, 


wollte er mir eine befjere Ausbildung 
zuteil werden laffen, und jchiete mid) 
deshalb in die Jentralichule in Wen 
balbjtadt. Vor der volljtändigen Be 
endigumg meines Lehrkurfus' in die 
der Schule zogen meine Eltern nad 
deu Nanfalı Mein Vater hätte 











„Wilhelma”, deutihe Kolonie der, Tempelgemeinde bei 
Saffa, Paläjtina. (Nad) einer Zeichnung.) 


Dorfitraße in 


Napbaiıt ber SJerujalen zu bejuchen. 
Die Mittel dazu reichten jedod; nicht 
auch Fonnte er mich bei jeinem 
wmimehr größeren landwirtichaftli 
den WVetriebe, dazıı mod) das aus 
fichtsreiche Malerhandwerk, nicht gut 
entbehren. Sch erlernte alfo einjt 
weilen bei meinen Vater dejfen Hand 
verf 











Sur Sabre 1883 ergab ji) fiir rich 
eine el beit, mit einer jungen 
Aamilie aus Tempelhof nad) Pal- 
Nana zu reifen, amd zugleich eine 
Möglichten, dort als Sandiverfer 
imenen Nebensunterbalt verdienen zu 
tönnen, und dabei das Seilige Yand 
und die Memeinden der Tempelge 
sellichaft demjelben femen zu ler 
mm dort no zu unteritügen, 
„der nod) in m vorge 














zu dem 
ibrittenien Alter von 





2 Jahren ein 


überitieg die 
materiellen Mittel unjerer Familie 








Ztedimm zu beginnen, 

Sch hatte nun zwar feine bejtän 
digen Berdienitmönlichfeiten auf der 
dentichen Kolonie, und muRte mic in 
den orientaliichen Städten nad Ar 
beit umfeben. Natürlich geidah das 
Vermittlung guter und für 
foralicher. man fan jagen, väterli 
der Freunde in der Temvelgefell 
schaft, jo dal ich mid nicht gerade 
SHandwerfsburiche im Orient he 
rumtreiben mußte, Dabei fanı ic 
von Jaffa aus zuerit nad) Bazza 
und dann nad) Bairut, wo id) über 
ein Jahr lang bei einem deutjchen 
Meiter mic in der Deforationsma 
lerei vervollfommmen fonnte. Einen 
moralijchen Rüdhalt und geiitige An 
regung fand id) an der damals in 
Bairut beftchenden Tempelgemeinde. 
Später Fan ic) aud; nod) für einige 
Monate nad Yerujalem. Das war 
terade in der Zeit als der Gründer 
der Tempelgejellichaft,  Chrijtoph 
Hoffmann. ftarb, nämlich im Winter 
1885/86 


















sch lernte aljo en Stühen Dri 
ent und orientaliiches Xeben Fennen, 
md erlebte dabei jo mande Enttän 
idungen, wie unheilig das heilige 
Yaıd ft, wie wenig die QTempel 
gemeinde und die jungen Leute im 
denjelben, dem Bilde und den Vor 
itellungen entipraden, die ich me 
genaht hatte, man Fann auch jagen, 
in denen inbefangen war. IH ge 
wöhte mich als junger Menih ta 
türlid auch an die dortigen Berhält 
fe md fand recht gute Stn€meraden 











io, 
glüdlicher 
3 nad Ruh 


dab ih im Mai 1886 0 
Yräutigam von Naffa a 
land zuerüdreiite. Mein Vater konnte 
rich nicht länger entbehren 
Kt Februar ISS7 hatte m 

(fortietung auf Seite 












„WBilhelma”. 


cn 

Kadyıichten: 

sad imien: 

— In Abbotsford, B.E., tagte 
am 29» Juli die 40. Kanadiihe Kon- 
ferenz der M. Br. Gemeinden von 
Nordamerika. Danf dem anhaltend 
fonnigen Wetter war die VBeerenern- 
te mı Sräjertal ziemlich weit vorge- 
ihritten. Die Ernte ift durhichnitt: 
lid) gut, mit enttäufhenden Aus- 
nahmen, und die Preije find aud) be» 
friedigend. 

Aus Java ijt die Nahricht ein. 
getroffen, dai am 25. Juni d. 3. 
der dere den Miffionar Johann Klaf- 
fen in jeinem 79. Lebensjahr heim«- 
gerufen hat. Am 27. Juni wollten 
der Miffionar und jeine Tohter Ma- 
tie die Seimreije don Batavia nad 
Holland antreten. Statt deflen ift er 
im die ewige Heimat heimgelchrt. 

— Sonnabend, den 29. Juli, durfte 
Aran Jakob Wedel, geb. Käthe Nen- 
feld, aus Sergejewfa, S--Rufland, 
nad) 9 Monaten Nranfenlager im 
Sen. Hoipital und zirfa 4 Jahren 
Krankheit vorher, heimgehen. Sie 
ift alt geworden 53 Jahre und Hin- 
terläßt ihren Gatten, Br. Jafob We- 
del, Winnipen, eine Tod)ter, Betty 
Barfmann, Steinbad, Man., und 3 
Seidtvifter. 

Seneral Evangeline Booth, 34 
der „weiße Engel”, die ihrem Vater 
William Booth, Gründer der Heils- 
nee in 1865, als General der 
sarmee der Welt nachjolgte, 
'tarb, am 17, Nuli 8.3. in ihren 
Heim in Sartsdale, )., USA 
30 Sabre hatte jie der Arbeit der 
Seilsarmee in den USN vorgeitar 
den md von 1934 bis 1939 
rerin der weltweiten Organi 
dient, A13 Hitler in 1939 die Arbeit 
der Soilsarmee in Deutichland be 
icränfte, gab er auf ihr drängen wie- 
der nad) 

Der 11 jährige Eduard Did 
in Plumas, Dan., fan am 22, Xulı 
mit jeinen Freunden heim vom Krä 
benichießen. Im Haufe angelangt, 
ging die „22“ Flinte unglüclicher- 
weije los und traf Eddy in die Iinte 
Seite. Ein Nadjbar brate ihn ins 
Sofpital nad) Gladjtone, wo der Zu 
itand des Vermundeten als bedent- 
lid) befunden wurde, 

Ein Gedenkjtein, zum Anden- 
en an die mennonitiiden Pioniere 
'n Manitoba und an die Hiftoriide 
„DD Rot Road“, wird an der D 
Schellenberg Ede bei Gretna, auf 
der Kreitzung der Wege Nr. 14 und 
Bojt Road errichtet werden. Die Mu- 
nizipalitäten ®retna, Altona, Rein- 
land, Blum Coulee, Winkler, Mor- 
den, und Stanley empfehlen das 
Brojeft. Der Ban des Gedenfiteing 
wird ungef. 32,000 fojten und joil 
noh vor Ende September beendigt 
werden. Folgendes Komitee hat die 
Sade in der Sand: 9. P. Funf, 
Altona, Präjident; D. Schellenberg, 
Sretna, BVizepräfident; 3. D. Sie: 
s, Sretna, Sekretär; D. D. Stob 
Altona, Kaffierer. Die Erecutive 
bejteht aus: M. €. Nidel, Phil 
Scuppert, 9. H. Hanım, I.R. Wol 
tot, Sohn Prown, Peter Bromon, 
Denno Stlaften, Abe 3. Thieken, 
Nacob Sooge, Dietrich 9. Höppner 
Betr W. Giesbreht, Henry Hilde 
brand, Daniel Peters, Nacob Ren 
dei, Nev. PB. . Schäfer. E. Volrant 
umd die Aeltejten D. Schulg, John 
Yiidert, Jacob Falk, Henry Voth. 
Um Spenden für die wichtige 
memonitiihe Denkmal wird drin 
end gebeten ud die Geldjendungen 
id an D. D. Stobbe, Sefr.-Schat 
meiiter der Nheinland Munizipalität 
Altona, Man., zu richten. 

- Von den in der Tiite erwähnten 
Sumigranten fuhren Ewald Vartel 
it Frau md zivei Kindern zu Nob 
Ss. Waffen Niagara on the Yake 
Int. Fa 1.6 Perfonen 
zu Kohn 
Rh leonora Mini 
RN, St, E 


3. €. Freb, 
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de2 „Soßen Rule Wo 

Kitchener, Int. md R 
Tr. A. 2. Fre, Altmen aus 
Ontario. weilten Ende Kult nm Winf 
ler, Man., um) in der Vera 
taler Kirche r Eriterer 
foradı über hriftliche 
Ziteratur“ daß 28 

(Fortfegung auf Seite 8$—2) 
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Die Firchliche Entwiclung in Ruhland,. 


Bon N. N. 


Die Kommuniften - Voljgewilen find Materialiiten und Atheiften; im 
ihren Augen ift die Religion — „Opium für das Volk” und ein Niederfchlag 
fowie eine Zufludtsitätte reaftionärer Vorurteile, die überwunden werden 
müffen. Ein Kommunijt darf ji) nid;t neutral zur Religion verhalten, 
und wenn Kommuniiten erklären, dah die Religion von ihnen nur mit 
objeftiver wiffenichaftlicder Aufklärungsarbeit befämpft werde, fo ilt das ein 
propagandiftiicher Triet, der für Leute beitimmt ijt, die die Wahrheit nicht 
jehen wollen; denn die Kommumniiten find in Rußland bereit iiber 32 Jahre 
an der Madıt, und fie haben zur Geniige gezeigt, weffen fie fähig find. 

Gegenwärtig wenden die Kommunilten in den neutralen Ländern Dit- 
curopas (Ungarn, Tichechoflowalei u.a.) genen die Kirhe Maknahmen an, 
die denen in Rußland nur zu ähnlich jind. Das Ziel — die Vernichtung 
der Kirche — bleibt immer das Gleiche, nur die Methoden Fönnen verichie- 
den fein. Aud) ftarfe Manöver werden angewandt. 

Die Gejhehniffe auf diefem Gebiet erregen allgemeines ntereffe, und 
umfomehr, als ja alle Gemeinden in ftärfjte Mitleidenjchaft gezogen wur: 
den md werden. 

Mit Folgendem möchte ich einen furzen Ueberblid über die Erfahrun- 
aen der hriftlidien Gemeinschaften in Rußland geben; dabei ftüte id) mid) 
auf eigene Erlebniffe und Berichte anderer, die vieles miterlebt haben. 


1. Die reditliche Lage der Kirche. 


Am 2. Februar 1918 nahm der Nat der Bolfsfommiffare ein Dekret 
„LÄber die Trennung der Kirche vom Staate und der Schule von der Kirche“ 
an. Dies bedeutete, dak die Kirde Feine Unterjtügung vom Etaate erhalten 
jollte und feine Schule unterhalten durfte. — Die Kirchengebäude wurden 
Eigentum des Staates, jie Tonnten aber von den betreffenden Gemeinden 
„gepachtet“ werden. Die Gottesdienfte waren erlaubt, und die erite Ver. 
faffung (1918) geitattete fowohl die antireligöje als aud) die religöje Pro- 
paganda. \ 

Die grundlegenden Gefege waren aber jo gehalten, daß die Tätig 
feit der firdjlichen Gemeinjchaften mit Durhführungsperordnungen immer 
mehr eingeengt werden Tonnten. Am 8. Aprit 1929 erfchien dann eine 
Verordnung „iiber die religidien Vereinigungen“, laut welden diefe in fold) 
einen Nahmen geitellt wurden, dak die Behörden jehr Leicht eingreifen, die 
Semeinden und ihre Vereinigungen aber faum atmen Fonnten. Denn Ge 
neinden und Vereinigungen wurden die Nechte der juriitichen Perfon nicht 
zuerfannt, und daher Fonnten fie aud; Teinen Bejig erwerben. 

Die legte enannte „Stalinidie Berfaffung” (1996) aemwährt „die 
Musibung religiöfer ulthandlungen md die Freiheit antireligiöfer_ Pro 
paganda”, nicht aber die Freiheit der reliniöfen Propaganda. Damit 
st jegliche Miffionstätigfeit „neieblidh” unterbinden, und es fann audı 
die Prei verboten werden: das hängt ganz ven den Vehörden ab. 

Die entlice jomjetiie Kirdenpolitif wurde von jeflen Abtei 
ungen im Nuftigfommifiariat — P. A. Ktraffifow und in der Geheim 
volizei Sripbera md EA. Tutichfom durchgeführt. Ter lebtere 
ipielte eine beionders aftive md verbängnisvolle Nolle bei der Unterdrüf 
fung der religiöfen Gemeimjcaften 






























2. Die eriten Jahre der Sowjetherricaft. 


Es ıjt Mar, dab die größte Nirce in Rırland, die Orthodore, die ie 
jehr eng mit dem zariitiichen Staate verbunden acmeien war, die eriten 
aropen Schläge hinnehmen mußte 
it Peter dem rohen (1680-1725) war jie von den „Heiligen 
verwaltet worden, aber das große Tirdbliche Konzil, das 1917/1918 
in Moskau tagte, beichlof;. in Anbetradyt der jchmierigen Zeiten, das Patr 
ardat wieder aufzurichten, md wählte Tidhon zum Batriarden von 
Mosfau und ganz Nuhiand. 

Patriard Tidon, ein jchr beiheidener Kirdenfürft, juchte, mit aller 
leı Bugejtändniffen, möglichjt friedliche Vezichungen zum gottleien Staate 
berzujtellen. Die Sowjetregierung aber begann, die eifrigiten Diener der 
Kirche zu verfolgen, mit Verhaftungen, Sinrichtungen und Berbannungen 
war die „Arbeit” des Vevollmäctinten der Geheimpolizei „Ne- 
Tihe-Ka” Spigberg. Den „ideologiichen Kampj“ negen die Pirche führte 
die Somjetprefie, befonders aber der „Beiboihnit“ (Der Sottloje), eine bol 
ihemiitiiche Zeitjchrift 

Der Patriard) Ipradı jhliehlich das Anathema über die Somjetregie 
rung aus amd rief die Hlänbigen auf, mit ihm den Leidensweg zu gehen. — 
1921/1022 jpigten jidh die Vezichungen derart zu. daß der Patriard) ins 
Gewahriam genommen wurde, und jeglice Tätigkeit jeinerfeits war mım 
unmöglid. Er blieb das Sumbol der leidenden Kirde 

Es waren dies ungeheuer jchwere Jahre (VBürgerfrieg und Hungers- 
not), aber in rein religiöjer Sinficht wurden die anderen ($laubensric 
tungen (Matholifen, Evangelifch-Lutheriihen, Altritwellen, Baptiten, Ad 
ventiiten n.a.), die früher nicht nur vom Staate getrennt gewejen, jondern 
zum Teil aud verfolgt worden war etwas weniger beläjtigt. Merkwür- 
Dies ift, dah; der damaline Geich rer des Rates der Wolfstommijlare 
Wladimir Bontich-Brujewitich (ein Kommuniit!) — Spezialijt auf dem Ge- 
biete des ruffiichen Scltenweiens war und jich wohlwollend zu deifen Ber 
tretern verhielt. Im Falle von Störungen feitens der örtlidhen Behörden 
wandten fid) die Vertreter der Hläubigen an Bontid-Trujewitich, und die- 
jer bat oft helfen können. Die Gemeinden und ihre Verbände eritierten 
und fonnten eine gewiffe afeit entfalten. 
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Es war die Bit des Bürgerkrieges und die Zah! der Kriegsdienitver- 
tweigerer mußte Ächr arof werden. Die Somjetbehörden verjudten,. fie 
unter die Waffen zu ftellen. Da erarift Wladimir Tichertfom der nächte 
Freund 2eo Toljto : Initiative, und im Herbft 1918 Fonftitwierte jid 
in Mosfan der „Nereiniote Nat der reliniöfen Semeinfchaften und Srup- 
von“, der fid) au Vertretern der Anhänger Tolitojs, der Mennoniten, Yav- 
tiiten, Evangeliicen Ehriiten (die den Baptiten naheitanden), Mdventiiten 
und anderer zujammenjegte. 

Der „Rereitiate Rat“ wandte fih an den Nat der Volköfommiliare 
mit einer aut motivierten Eingabe, und der Tegtere erlich da& beriihmte 
Defret vi A. Nanıar 1919, Iaut welchem die Volksgerichte, nad) Einho- 
Iuna eines Gutachtens („Erpertife”) vorn „Vereinigten Rat”, die Vefrei 
ung vom Waffendienit und die Anordnung eines Erjatdienites ausipreden 
dürften. — Bontich-Brujewitich bejucte einmal die Sigung des „Berei- 
nigten Rates“ und betonte in feiner Mitteilung, da Wladimir Lenin im 
Rate der Rolfsfomiffare eine glänzende Rede für das Dekret gehalten und 
damit deffen Annahme durdgejest hätte. p 

Der „Vereinigte Nat” Fonnte eine Zeit lang (etwa bis zum Serbit 
1920 ziemlich erfolgreich arbeiten: In etwa 8000 Fällen gab er für die 
Bolfsgerichte jeine*Gutachten ab. und die meilten Kriegsdienftverweigerer 
wurden vom Waffendienft befreit. 



















Der Schild des Glaubens. 


(Anjprade von Pred. A. H. Unruh 

am 9. Juli 1950 im Nordende Bet- 

haufe, mittels „Rekorder“ aufgenom- 

men und jo wiedergegeben.) 
(Sälub) 

Wir finden daß diefer Schild uns 
ihügt vor den Wmgriffen, die aus 
dem modernen Xeben fommen. Wir 
find da jiher Hinter diefem Schilde 
gegen die modernen Beitjtrömungen. 
Man weiß ja, die moderne Zeitjtrö- 
mung it der Unglaube. Nichts 
hat man jo gerne in der Welt, als 
wenn die Kinder Gottes würden ihre 
Waffen jtreden und der Welt er- 
lären: 

„Diejer Bibel haben wir vertraut, 
aber wir jind irre geworden.“ Man- 
her ift in diefer Weije hingegangen 
zu den Ungläubigen, den Berwegun- 
gen im Diten, haben ihre Bibeln 
niedergelegt auf den Altar der 
Welt und haben die Bibel ge- 
opfert. Sener alte Bruder erlebte 
einen Moment, wo er berzagte und 
die Bibel zerriß. Er war verwundet 
worden, er warf den Schild des Glau- 
bens weg. Sit das wirflicd nohven- 
dig? Nein. Wenn wir den Schild 
des Glaubens fejthalten, dann Fön- 
nen wir die feurigen Pfeile, die aus 
Preffe und Lehre, Wilfenihaft 
Vildung Tommen auslöjchen, dai; jie 
in unjerm Innern feinen Scaden 
anrichten, jelbjt wenn wir fie anho 
ren müßten, Wir find da jidher. Nie 
nider jagt in einem Bude: „Die 
Leute in diefer Welt Fönnen gegen 
diefe modernen, geiltvollen, menic 
lid) aeiproden, Predinten jtehen, 
denn da bleibt nody immer Raum zur 
Nede und zur Widerrede. Wenn je 
mand aber ein ganz einfaches Zeug- 





niß ablegt von dem Herrn Sejus in 
gläubiger Weije, dann miüljjen fie 
jtille werden.” Dann müfjen jie ja- 
gen, das können wir nidjt, das haben 
wir aud nidt. Es it der Schild 
des Glaubens der uns jhüßt gegen 
die Angriffe die aus den Beitjtrömun- 
gen fommen. 

€ ift der Schild des Glaubens, 
der gegen die Fleiichesluft hüten 
ann. Satan wird alles mögliche tun, 
um uns irgendiie beizufommen. Er 
wird die Berhältniffe jo geitalten, 
daß cs jehr leicht ift, in die Sünde 
zu fallen. Aber als ein Sojeph vor 
der Potipharin, feiner Wirtin, ftand 
und fie ihn verführen wollte, da-jagte 
Sojeph: „Wie, follte ich ein jo gro- 
Be3 Uebel tun und ‚gegen ®ott jin- 
digen?” Das war vielleicht das erite 
große Wort auf Pharaos Voden, ge 
iprocdhen von einem gläubigen Suden. 
Der Glaube an das vollbradhte Sühn- 
wert Ehrijti, der Glaube an jenen 
Sap in Röm. 8: „Das Gejeg des 
Seijtes hat mid) freigemadjt von dem 
Gejep der Sünde und des Todes,” 
ift der Schild, hinter dem wir aud) da 
ficher find, da Fünnen wir aud) aus 
löjchen, wenn euer auf uns ein 
dringt. a 

Diejer Glaube macht uns aud) fiher 
gegen die Drohungen der Welt. hr 
wißt ja, was jenes Gedicht jagt: 
„Und biit du nicht willig, dann braud) 
ic Gewalt”. Das it das Prinzip der 
Welt, wenn fie uns nicht verloden 
fönnen, dann drohen fie, dann wollen 
fie mit ihren Drohungen auf un ein- 
dringen, jo dah wir Furcht befonmen 
vor diefem Feinde. Als ein David 
vor Abjalom fliehen mußte, da fam 
ihm der Eimei entgegen und warf 
mit Steinen nad ihm und jante: 
„Heraus, du Bluthund!“ Da war 





nn Allerdings it hervorzuheben, dab dem „Vereinigten Nat” eima 200 
Fälle befannt geworden jind, in denen er nicht mehr helfen Fonnte: die 


Betroffenen waren bereits erichoffen. 


Im Dezember 1920 wurden dem „Vereinigten Rat” die Erpertfunf 


tionen genommen. 
produftive Tätigkeit mehr ausüben. 


Er eriitierte noch etliche Nahre, aber er fonnte feine 


3. Spaltungen und Anpafiungsverjude. 
1921 wurde in Rufland die mehr liberale „Neue Defonomiihe Bolitit“ 


eingeführt, und ab 1922 fing diefe an, jidh in pofitivem Sinne auszuvirfen. 
In dernäditen Jahren (bis etwa 1927/28) wurde denn aud feitens der 
Sorjetregierung auf dem Gebiete der Kirche eine mehr „liberale*, d.h 
nicht rein terroriitiiche Taftif angewandt. Dieje Taftif Fann jo formuiiert 
werden: Zerfchlagung der ftärfften oberjten Leitung und Unterftübung der 
Spaltergruvpen; oder: Unterjtüsung einer zu Kompromilien bereiten Yei- 
tun und Zerjchlagung der prinzipientrenen Oppofition; oder: Zerichlanung 
der Vereinigung und zeitweiline Unterftüsung der Teile: kurz: Divide ot 
impera!” (Teile und herrice). 

Spisberg war geiterben, und c 
jept „OOPU“ genannt, war E. M. Tui 
rator” in Hirdlichen Angelegenheiten Tonnte gewilje „Erfolge“ verzeichnen, 
denn er wandte die annte Taftif ziemlich acibidt an 

Während der Patriard, Tichon verhaftet war, bildeten fi innerhalb 
der Ortodoren Pirde verihiedene „Neform“-Gruppen („Lebendine Kirche“ 
u.a), die natürlich von Tujchfor unterjtüßt wurden, deren Reformverfuche 
aber jchr Häglich ausjahen: jie lieen 3.B. die Negel, da mur die „Tchwarze 
Seiitlichfeit" (Mönche) die Biihofsämter und höhere befleiden durfte, fallen 
Tiefe Reform. Gruppen nahnten fait alle Kirden in Vejiß; als aber Tion 
in Sommer 1923 feine QTätigfeit wieder aufnchmen durfte, gewann er fic 
im Siegeslauf zuriick: die Gläubigen wollten nichts nichr mit der „Leben 
digen Kürche“ u.a. zu tum haben! — Den Einzug in die Erlöferfathedrale 
in Mosfau erlaubte Tujchfomw dem Patriarchen nicht. 

Schon im Jahre 1925 erfolgte der rätjelhafte plögliche Tod des Patri 
ardıen. Unter gewaltiger Teilnahme der Moskauer Bevölkerung wurde er 
zu Grabe getragen. — Eine ordentlidie Neuwahl war nicht möglich, und 
laut dem legten Willen Tichons wurde Metropolit Peter Arutisfij „Ver 
wefer des Patriarchenituhls”. « 

Peter Krutigfii war ein felfenfeiter Kirhenfürit: Auch Drohungen 
fonnten ihm nicht bewegen, eine Deklaration zu ®uniten der Somjetregie 
rung zu veröffentlichen, aber er mußte aud) die Folgen tragen: Peter wurde 
aefoliert und gepeinigt und jehliehlich in der Verbannung zu Tode gequält. 

Als Stellvertreter des DVerwejers wurden der Neihe nad ernannt: 
der Metropolit Naafangel, dann Myrill und andere, unter denen fich and 
Sernij von Niihnij-Nomwaorod (jegt Gorkij) befand. Da sich die eritge 
nannten in der Verbannung und in den Gefängniffen befanden, fo wurde 
Sergii Stellvertreter des Verwejer 

Unter Drau unterihrieb Sergij 1926 eine Deklaration, die für die 
Hlänbinen no annehmbar war, die Negierung aber nicht befriedigte. Ser 
alj wurde weiter unter Drud gejegt (Drohungen, Berhaftungen der belich 
teiten Geiftlichen), und Ächließlih nab er nad. Am Auauit 1927 unter 
ichrieb er eine Deflaration, in welder er u.a. vorgefchlagen wurde, die 
„Freuden und den Kummer der Sowjetregierung“ ala „Kreuden und Kum- 
mer der Orthodoren Kirche” anzufehen, und der Sowjetregierung den „Danf 
005 Rolfes für die NAufmerkiamkeit aegenüber den Nöten der orthedoren 
Bevölkerung” auszuipreden.. 

Das war zu viel. Die Deklaration erihütterte die Orthodore Kirche 
Aus allen Eden Rulands liefen taujende Briefe bei Seraij ein, in welden 
er allenthalben ermahnt und gewarnt wurde. MS alles das nicht half, 
eilten viele Delegationen nad; Moskau und baten den Metropoliten, die 
Deflaration zurüicdzunehmen oder wenigitens Salt auf dem Weae ins Ver 
derben zu machen, 

Vejonders zu erwähnen ift die Leningrader Delegation (November 
1927), an deren Spite der Viichof Dimitrii Linbimow von dom ftand 
Die Delegation verjuchte, Seraij den verderhblihen Weg, auf dem jich 
befand, Far zu machen, er aber wiederholte, nur mit anderen Sort ici- 
ne Deklaration und jagte zum Schluß: „Mit meiner Kirchenvolitif und Di- 
"plomatie rette ich die Kirche.” — itrij antwortete: „Sie haben ver 
aclien, Wladyfo (Herricher), daf die Pforten der Hölle die Kirche nicht über- 
wältigen werden, und deshalb, benötigt lettere nicht. dal Sie jie retten!” — 
Ein anderer Delegierter — S.A. Alerejew, der fpäter erihoffen worden 
ilt, — jagte mit Vitterfeit: „Ich will für Chrijtus fterben, Sie aber jchla 
nen vor, ji) von ihm Toszujagen.” 

Sergij ging feinen Weg mit Tuichfomw weiter und die Folnen waren — 
Spaltung und furdtbare Leiden derer, die den fomjetiichen Metropoliten 
Sergij-nidht anerkennen konnten. (S. den Artikel von Prof. 3. M. im ruj- 
fiihen Regensburger „Echo“ vom 26. Oftober und 2. November 1946). 

(Förtiegung folat) 











jeine Stelle in der Gcheimpolizei 
for getreten. Dieier „Oberprofn 
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er der Vertreter der feindlichen Madıt, 
der Spreder für die feindliche Macht. 
„Bott hat dir vergolten alles Ylut 
des Haujes Sauls. Er hat dein Kö- 
nigreic) jet deinem Sohne Abjalom 
gegeben.“ Das war eine Drohung. 
Alfo, du bit annulliert; mit dir it 
es aus. Was follte David tun? Er 
wollte feine Gewalt anwenden gegen 
den Mann, er hielt jeine Borderjten 
davon ab und jagte: „Laß ihn tun, 
der Herr hat es ihn geheißen. Viel- 
Teicht, da er mein Elend anfieht und 
mir jein öluden vergelten wird.” 
Da glaubte erfan den großen Gott, 
der über Abjalom und über Simei 
ftand. In einem Moment, da ihm die 
furchtbarite_ Drohung entgegenklang, 


Rademworte von dem Haus Sauls,-. 


in dem Moment jtand David als ein 
Gläubiger da, den Glaubensblid 
nad) oben gerichtet. 

Hinter dem Schild des Glaubens 
waren die Heiligen aud fiher vor 
dem Hah der Welt. D, wie jtedt Hai; 
jo leicht an! Wenn uns jemand hakt, 
uns nicht leiden fann, dann ijt es 
jo jehr möglich, dab; unfere Seele von 
dem Feuer ergriffen wird und inner- 
lich auch anfängt Widerwillen zu ha- 
ben und zu haffend Wie Teicht mög- 
lic iit das! Und da ijt der Serr 
Sejus uns ein wunderbares Beijpiel, 
wie der hinter dem Schilde des Glan 
bens jtand, als er vor Richtern ftand. 
Da heißt es: „Er drohte nicht, da er 
litt, jondern er jtellte cs dem anheim, 
der da redht richtet.“ Mitten im fal- 
ichen, gottlojen Weltgericht, wo er 
achaft wurde, fonnte er ruhig jein, 
und dann ging er and Kreuz und be- 
tete für feine Feinde. Seine Seele 
blieb unberührt von dem Hab der 
Welt. it alles möglid,, wenn 
wir hinter dem Schilde des Glaubens 
jtehen. 

Diejer Schild des Glaubens läßt 
die Pfeile nicht in unjere Seele drin- 
gen: Der Feind Fann mit feinen Pfei- 
len den Schild nidt durdjchießen; 
an dem Schilde gehen die Pfeile aus 
und da it das wejentlid, dah wir 
den Schild halten, daß er die Pfeile 
auslöfcht, damit jie nicht in unfer 
Herz hineindringen. Und wenn uns 
irgendwo von der Seite ein Pfeil 
treffen follte, dam Fann der &laube 
and, diefe Wunde heilen, wenn wir 
willig jind, dann zu dem Serrn mit 
achen 
d des Slaubens it jo 
wertvoll. dah wir ms darüber freuen 
mäljen, da der Schild Fein Nähr 
stoff anfern Feinden gibt. Wenn der 
ge Pieil mein Seid ergreift, 
n bat das Feuer Branditoff an 
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meinem Atleide, amd ich Fann auf 
brennen md zu Grunde gehen. 
Seibitveritändlih würde ich dann 








damit beidäftigt jein, das Feuer zu 
Löiben. An der Zeit Fönnte der Feind 
nich überroinden und den Schild ab 
ichlagen. Aber der Schild gibt dem 
Nieile feinen Nähritoff. Als einmal 
ein Petrus dort unter den sriegs 
fnechten tand, da jhoh Satan einen 
Piel auf ihn ab; da jtand er ohne 
den Schild des Hlauben®. Er jchoß 
ibn in jeinen natürlichen Menfchen; 











in feiner Furchtiamfeit hatte er Zünd- 
stoff. Er bat ihm jidher gejagt: „Pe- 
trırs, jegt ichlagen Fie dich tot; du 








wirit mod cher tot jein als der Mei- 
iter.“ Ta ward ihm Angit, und er 
verleugnete den Herrn. ALS der Herr 
ibn wieder aufnerichtet Hatte, da 
erariff er den Schild des laubens; 
mie ein Seld ftand er da und jagte 
vor dem Hohen Rat: „Wir mitffen 
ott mehr acehorden, denn den Men- 
ichen.“ Und er jtand hinter dem 
Schild des Hlaubens, bis fie ihn eines 
Tages freuzigten. Keinen Nährftoff 
hat das Fener an dem Schilde. Das 
Schild enthält nichts, wo das Feuer 
fönnte anfnüpfen, das Feuer muß 
da ausgeben. Serrlicer Schild, nicht 
wahr? 

Me iit 








& doc jo wertvoll, dak 
Sott uns diejen Schild in die Hand 
aeaeben bat und gejagt: „Glaube 
recht auf dunkler Spur, Jeius fpricht: 
Sa, glaube nur", Bei aller Anfech- 
tung, bei den jchredlichiten Berfu 
Aumgen nimm den Schild des Slan- 
bens md löihe aus. Damit Tannit 
da n alle jenriaen Pfeile. 
Der Glanbensblid anf Kejus Fann 
dich ftarf machen. Kemer junge Mann 
ante zu feinem Prediger: „sch Teide 
an leiichesiuft, was joll ich tun?“ 
Ta jante ihm der Prediger: „Stelle 
ein Bild Nein an das Ende deines 
Yottes, wenn du jchlafen geht.“ Er 
tat 08. Nadı einiger Zeit fragte er 
ihn. „DO.“ jagt er, „das ift fchredlich.” 
‘a, als er auf den 3 jchaute, 
da mm ehen. hr 
fönnt a hen alle feurigen Pfeile! 
Und wenn das Feuer bei dir dod) 
jollte irgendwo angefommen fein, 
mein teurer Bruder und Scweiter, 
mit dem GHlauben&blid auf Sejus 
fannit du alles auslöjhen. Das iit 




























Mittwoch, den 9. Auguft 1950 


Alennonitifche Rundichau 
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da3 Zeugnis der heiligen Alten. 
Hebr. 11 jagt ung, dab der Glaube 
nie verjagt hat und in Offb. 12 Heißt 
e8: „Und fie haben übertvunden durd) 
de3 Sammes Blut.” Da wurden jie 
fähig, daS Zeugnis abzulegen und 
ihr Zeben zu opfern. Und Paulus 
fonnte am Ende des Lebens, da er 
Spiegruten gelaufen zwiidhen den 
feurigen Pfeilen Satans, jagen: „Und 
id) habe den guten Kampf gekämpft 
und habe Glauben gehalten.” 

Und doc mußte Paulus auf eini- 
ae jbauen, die da gefallen waren. 
„Und fie haben das gute Gewilfen 
von jich geitoßen und am Glauben 
Shifibruch gelitten.“ Sie reinigten 
ihr Gewiffen nicht immer wieder im 
Blnte-— Das Gewiffen blieb in An 
lagen, und mit einem anklagenden 
Gewiffen gingen fie durdi8 Leben. 
Und fie wurden herausgeidlagen au? 
den Reihen der Kämpfer. Ic Ipredhe 
jegt nicht davon, ob fie felig wurden 
oder nicht; jie mögen wie ein Brand 
aus dem Feuer zulebt gerettet wor 
den jein. Ich preche davon, dah wir 
aus den Neihen der Kämpfer heraus- 
aeichlagen Werden, jo dah; wir nicht 
mehr den Mut haben, dazujtehen, 
für da3 Evangelium einzujtchen, das 
Evangelium zu verbreiten, die Arbeit 
für den Herrn zu fun. Da iit das 
aute Gerwilfen verlegt worden, und 
mit einem böjen Gewiffen kann man 
nicht Fänpfen. 

Wir jehen in Saul das Bild von 
einem Manne, der aus den Neihen 
geihlagen wurde, ja, der leider ganz 
unterging. Ihm wurde der Schild 
abgeichlagen. Er wurde jo verrvun- 
det, dab er doc) zulegt zugrunde ging. 
Und id) möchte auf diefes aufinerffam 
machen, dab ein Saul in einem Kam 
pfe jtand, der ihm nicht verordnet 
war. Gott hatte ihm nicht berufen 
zu dem Stanıpfe mit den Boilif 
er war nicht mehr Stönig. Wir Fön 
nen in Kämpfe hineingeben, die uns 
vom heiligen Geiite nicht verordnet 
jind. jind bejonders die Nüm 
pfe mit Brüdern und mit Sindern 
Sottes, einerlei, ob das binter dem 
Nücden geihieht oder vb das vorne 
im Angriff ii i 
dab man in Kämpfe 9 
de vom Heiligen Geiite uns nicht 
verordnet find. In jolden Nämpfen 
fönnen wir zugrunde gehen. Dann 
tönnen wir nicht den Schild dus Olau 
ben halten im Gottvertrauen; dent 
Bott iit nicht auf unferer Seite, Er 
fänpfte mit einem böjen Sewilien 
Er hatte aud) feinen Salt mehr an 
Brüdern. Der Bruder David hatte 
es mit ibm gut gemeint; er hatte 
ihn einmal beruhigt und feinen böjen 
Seift gedämpft; dod Saul hatte nadı 
ihm den Spieh geworfen. Er hatte 
feinen Halt an Yrüdern. DO, meine 
Tenren, 08 lt fo widtig, daß wir 
einen Halt an Brüdern baben, die 
wir den guten Kanıpf Fümpfen wol 
len, und ung jtärfen an ihrer Yiebe 
Sorgt doch dafür, dah ihr einen offe 
nen Weg zu Brüdern und Schweitern 
habt, das wird euch in dh itärfen 
und dann werdet ihr ftehen fönnen 
Sonit fünnt ihr eines Ta fallen 
Seh nie ein auf einen jolden Nanıpf; 
laß dich Gott davon erlöfen, ob 
dir and cher fällt 























Da 













































Saul hatte feinen Salt mehr! 
Dann ging er zulegt zu Grunde, 
endigte in einer traurigen Werie. 


Das geihah zur Schande des ganjen 
Volkes irael. Und ein David Klagt: 
„D erzählt es nicht auf den Gafjen 
Mifalons, jagt e3 nicht in Bath, dab 
unjer König gefallen ijt!" Sage 
nicht, mein Volk; jo fühlte er. Er 
fühlte wie ein Kojua: Als diejer bei 
Hi geihlagen war, ging er nad) Haufe 
und warf jid) vor der Yade des Herrn 
hin und lag den ganzen Tag. So 
fühlen Kinder Gottes, wenn irgend 
ein Bruder oder eine Sciwejter aus 
der Reihe gejchlagen tm das fie 
aufhören, für das Evangelium zu 
fämpfen. Ein elendes Ding, - nicht 
wahr? Spurgeon erzählte von ei 
nem Prediger Kolton. Diefer war 
ein begabter, berühmter, beliebter 
Mann, aber er hatte ein Uebel: er 
liebte die Jagd. Und dieje Liebha- 
berei zur Sagd, die feifelte ihm und 
eines Tages jtarb fein Freund, den 
er wahrjceinfich bei der Jagd ne 
wonnen hatte, unter furdhtbaren (Hot- 
tesfälterungen und Flücen. 
machte auf ihn jolhen Eindrud, dal; 
er mit der Sgad brach). Und dann fing 
er an ernit zu werden md ermjt zu 
predigen; er jchrieb and) VBicher. Aber 
dann erwachte wieder die alte Lust 
in ihm umd er ging wieder hin auf 
das Gebiet, wohin er nicht gehörte 
nd betrieb wieder feine Liebhaberei 
Und während Leute feine Bücher wirf 
lich mit Segen lafen, trieb jich der 
Prediger herum in Spelunfen, im 
Spiel, im Betrug. Dann mußte er 
verfolgt werden wegen wirticaftli- 
den, Schwierigkeiten, und zuleßt 





























ftarb er als Selbitmörder. Eines 
Tages war ihm der Schild abgejchla- 
gen; ‚und als der Schild abgejdla- 
gen war, fonnte er fi nicht mehr 
ihüten; da ging er als Verjon unter. 

Ih möchte uns ermahnen: „Laht 
uns den Schild des Glaubens er- 
greifen!” Die Gefahr iit groß! Da 
find einige, die haben das gute Ge- 
willen von jich geitoßen und am lau 
ben Sciffbrud, erlitten und andern 
it der Schild abgeichlagen und fie 
fämpfen nicht mehr im Glauben mit 
im Kampf gegen die Simde in der 
Welt und für Gott und das Evan- 
aelium. Gott gebe Gnade, dab wir 
dod) als wahre Kämpfer in der vol- 
len Waffenrüftung. jterben tönnten 
Aınen. 





Mächtige Stesme... 


Euritiba Brafilien, 30. 5. 1950 


Nicht ein jeder hat den Vorzug, bon 
jung auf von den mädjtigen Strömen 
de3 Evangeliums umjpült zu wer 
den. Id) Fann, 3.B., wohl nicht jagen, 
daß ich nicht von der frühejten Ju- 
gend auf die heiligen Wahrheiten 
fennengelernt babe. Won meinen 
fiebenten Lebensjahre bin id) unter 
fronumer Aufjicht geavejen, und in 
einem Bauje, wo jtreng und treu 
ein Chrift jeines Amtes waltete, auf 
nevadjen,. Jeden Sonntag fuhr man, 








wenn's das Wetter eben erlaubte, 
r 20 fm entfernten Kirde. Sie 


fuhren pünktlidy und fajt alle von 
den vielen Bewohnern unjeres Hau 
j Nur id), id) weiß nicht wie es 
immer jo fan, meine Wenigkeit durf 
te nicht mit. Einmal war mein 
Anzug nicht in Schuß, das andere 
Mal war was anderes nicht, tie € 
jein jollte, und Kurz herum, es Fam 
wieder das bittere: du mußt zubaufe 
b tamı dab unjer 
Tunichtgut dann einmal, oder zivei 
mal, und, wenn c5 bed Fanı, drei 
mal im Jahre mit in die weite gerne 
zur Nirde fahren durfte. Nadden 
man mm die lange Strede über die 
Verge und zwei tiefe Täler auf dent 
Wagen jürtelnd zuritgelegt hatte, 
gelangten wir an das große jtattlicdhe 
Wotteshans. Hier ging es dann zur 
Männertiiv, denn auf feinen Fall 
durfte man der Mutter folgen, den 
die ging am anderen Ende zur Jran- 
entür. Sum erjten Mal wurde ic 
mir bowuht, dab ich zu den Männern 
cd) den Kleiderranm ge 
n in's Nmere, Bier fan 
























So 





























Sa auf eine der vor- 
zu figen. Nun aber 
ing etivas m nicht aut 





richtig bezeichn ton, mlic de 





Stillejigen. Tann, nad) Furzer Jeit, 
fürdterlihes ähnen, deifen Urja 
mod) nicht Fanmte 
mich and endlos 





e Predigt. Es erging 
äbnlich wie jenen Saumgen, der 
der Wutter aefragt wurde, ob 
er micht im den Sinmmel wolle, und 
der dan antwortete: „Sarvohl Mut 
ter, aber bin umd wieder möchte ich 
aus dem Sinnnel ra 
zu Fönnen“ Endiid 
Sciufjlied geiungen ud, 
zum Mittagellen 
td; num die erjte Mahlzeit d 
zu mir genommen hatte, war die 
Dual des Hähnens vorbei, denn mar 
aens vor dem Fahren batte ich mur 





ir 


von 





a fielen 
war das 
o Freude, 
Nadden 


























falte, Wild; getrunten. Yadı dem 
Gijen ging es wieder in die Mirde. 
Seßt war nid)t jo jchwer, wie am 
Vormittag. Aber am Lliebiten wäre 





ich doch im Pierdeitall geblieben 





mic; mit den Jungens des D 
von Herzen zu tummeln, dod das 
ging nit an. — Und dod) hatte 


ich cS fertig gebracht mich in einem 
unbewachten Augenblid in den Stall 
zu schleichen. Num wurde es inte 
refjant! Man mi icon jelber ein 
Junge gewejen jein, um ji da hin 
eindenfen umd bineinfüblen zu fün 





nen, Naddem man fich vorgeitellt, 
wo dann beionders betont wurde 
aus dam md dem Dorfe Man 





betradjtete jicdy neugierig, aber nicht 
zu lange, man jchloi VBiindniffe, und. 
um jeinen ganzen Mann zu zeigen, 
zog man dann mit feinen Verbiinde 
ten über die Anrgithajen her. Sch Fanır 
nicht jagen, dab ich intmer der Tarı 
ite war, aber wenn jemand Wed- 
lief, konnte ich ihm Fink machiegen 
Und jo fam cs, dak ich einem auf 
den Soden war, doc, der don mir 
Verfolgte Floh ins Seiligtum 

jehr ich nich auch vorgejehen hatte 
ein wachthabender Levit hatte mid) 
aejehen, erfannt md ichwer ange 
Hagt. Und mn fan das Gericht, 
denn 08 war eine Schande für ganz 
Nuhland; oder wenigitens doc für 
die jolide Gruppe unferes Dorf 
der id) angehörte „Nie mehr, 
fährt du mit.” — und man ‚hielt 
jein Wort. Zange, lange durfte ich 





























nicht mitfahren, bis mieder etwas 
Gras darüber gewadhjen war. — 
So war e8 und nicht anders, dod) die 
Zeiten änderten ji. Ih fam in 
die Zebens- und Leidensihule unje- 
res Gottes und in die der Kommus 
nijten. Nachdem id) nım als junger, 
idhwacer Chrift, meines Glaubens, 
und nteiner verdächtigen Herkunft 
halber, aus meiner Heimat verdrängt 
worden war, fam ich auf wunderbare 
Weife mit den Unjrigen zufammen 
nad Moskau, Man jchrieb das Jahr 
1929 und es war im Monat No- 
vember, Nadı Eurzer, und dod) fo 
langer Schredenszeit auf der Datjcdha 
vor Moskau, durfte ich mit nod) vie 
len durd) das Rote Tor jahren. Bm 
der auf Wumder folgten! Nadı Eur 
zem Aufenthalt in Deutjchland famen 
wir in ein Land, das die werigiten 
dent Namen nad) Fannten. Diefe 
ihöne neue Heimat nahm uns mit 
Areuden und jehr zudorfommmend auf 
T $ Landes Fannten wir 





Die Sprache de: 
nicht, aber was jchadet das unjerent 
Völkein, wir Famen unter dentjche 
Menfhen. Fait zehn Jahre haben 
wir ungehindert gelehrt, gepredigt 
und gejprochen, je nadıdem uns der 
Schnabel newahjen war, zu dem 
ufeligen Kriege. Heute ift e3 natür 
lich ers geworden. — Aber trog 
allem jind es Segens auf 
uns berabgefloffen md jie fliehen 
beute noch. In der erjten Zeit va 
ven wir mehr auf unjere Sceliorger 
angewieen, aber auc Lichtipender 
von augen brachten tröftendes Licht 
für unfere verichleierte Zukunft, dem 
jo manchem wollte jie jo jebr din 
fel ericheinen. Von dem erjten anıpf 
plag find ungefähr die Hälfte wei 

























tergezogen. neues Yand md neue 
Möglichkeiten juchend, Wottes Hnade 
He mit ums gezogen. Brüder aus 





dem Norden Fommmen md erauicen 
ärfen, was acitlih jhmwad) vit nd 
















en den glinmmenden Dodt an 
dab er zur heller Flamme wird 
te ganze Neibe von Segensträgern 





d durd umjere Mitte gezogen, ein 
ur binterlaflend bin 
da; ich alles mitgenie) darf! 





Ale 
Wer 











beichämt ums tief amd jteig 
uns der Wunfch anf, fün ir 
dod) er zu Ehriiti VBollfommen 
beit gelonge Serats aus ımjerer 
umd ein 10 Ser 










ein it und Sbm an 
ne Herde unter dem 
werde, umd wir et in 
den Körper werden 
alle Tiener unieres Hot 









en Birten 
nt verb 
Nange wicht 











id a unjerer Mitte gewelen 
vd doch haben alle gepflüigt gelüt 
und Sott allein nibt Sedeiben 






md die Ernte, Eben jind die lichten 











Tage vorbei, die und von dem lieben 

Miiftoner, „Ar entichiedenes Chr 
entire leid: Zufjch, bereitet 
den, Ob äußerlich der 





Erfolg 
klein, um To r 
lang inmerl 


Idenbar 
wird der N 


nur 





Deutjche Eehren 
zur Wirche zuriüc, 


Der Deutjche kehrt langianı, aber 
fiber zu jeiner Nirche zurüd. Yu die 
jem Schluß find jowohl die Fatholi 
iden wie aud die Pproteitantijchen 
Nirdenführer gekommen 

Die stirchengemeinden aller Son 
feflionen [eiden im Nackriegsdeutic. 
land unter Schulden, ausgebomb 
ton Nircben-Gebäuden, Politifierung 
der Bevölkerung und unzulänglichen 
Einnahmen 

Troßden find folgende vofitive 
Tatjachen zu verzeichnen: 

1. In Weitdeutjhland find alle 
Kirchen überfüllt. Es gibt nicht ge 
mug Kirchen, um dem neu erwachten 
religiöjen Vedirfnis Genüge zu tum 
Die Seijtlichen ftellen ein „ftack 
Amvacjen“ des Sirchenbefuches feit 
TIrogden lafjen fi noch Feine zu 
verläffigen Zahlen angeben, weil ein 
mal die Kirchenregiiter noch immer 
in schlechter Verfaffung find umd 
anperdem jeden Sonntag Taufende 
von Flüchtlingen die Gottesdienite 
bejuchen. ohne jich je bei einer We 
meinde eintragen zu Tail s gibt 
> nm wenige lcere Pläte 
2. yum eriten Mal jeit dem Seriene 
nahmen die broteftantiichen Mirchen 
aemeinden in Berlin im ahre 1949 
mehr neue Mitglieder auf, als fie 





















































ten ftreichen muhten 
Ntatholiten in Verlin und der 
Sowjetzone von 969 Nenbefehrten 
int vergangenen Kahr geaenüber 855 
1948 und mur 276 im 








Sabre 19 

In Wejtdeutidhland, mo vollfon- 
mene freiheit des religiöjen Be- 
tenntniffes herrjcht, werden die FKir- 
chen mwiederaufgebaut, und nad umd 











Sonnabend, den 22. Juli d. 3 





Willam Eyon Mackenzie King, t 
1874 — 


1950 


N ul 3, 9.42 abends, jchlug die Stunde firr 
den großen Nanadier md Staatsmann, den ac Tanfende aus unjerer 
mennonitiichen Semeinichaft als Helfer und Veichüter Fennen gelernt haben 





Seit Mr 


seing, der i 





vergan 











en Dezember 75 Sabre alt wurde. 






nn 1918 während einer \onferen; im Yondon, England. dort an einem 
Serzleiden erfranfts, hatte er jich nie redit erbolt, Do 9. den 20, Juli, 
erfranfte er an Yarngenentzindung jein alter der Mörper nid 


mehr überwinden Fonnte 
Er war 3 
Neff 


inanelelle geblieben 
drei ne ganze Niebe, Jet 
widmet, delfen Sejchiefe er im den le 
beanflußt hat. Zeit 1900 itand er 
wurde mit I6 Kabren Brenmerm 
nur eier Unterbredunmg von 3 W 
Brenner gewejen 











Aber and) diejer ftarf 


ich Die Kolgen der übermäßigen Ar 























ten 


ujter 





Ntarfe Seift mo 



















it jenem 
Nraft pare 
50 Nabrei 
m politiichen 
Sabre 1921 
nd erner dv 


erbebette Waren jene 
t merem NYande ge 
wohltuender Weije 
Neben Nanada's und 
Seit der Yeit ijt er 
I Sahren. 21 Jahre 














ven: gefmden Mörp 







ate jchlie 





















orderumgen jein s md am 7 
Mur PINS, trat er von di der Yiberale ! Nanada's zuritd, 
m da am 15, Nav sjelben » Premier auszu 
Iderden, Die green raen md Bern m legten Weltfriege 
lagen jdnver auf ihm, denn er war 








und einer beitimmmt 
Aürforge, Wahrung der Freiheit 
religiöien Minderheiten, Grweiterung 
des Außenbandels md a i 
bat er mehr geleiitet. a 
noniten haben feiner 1. 
bat auch fiir ihm gebeter 


dır 











e pol 















Neni 





Tie Leite 


ao, 


ipurde 
rebracht 


von 








rt „Dall of Same“ im Parlamen 
dann in die St. Andrews Preibyter 
webradıt diejem bradte ein 





Nadı 
fie auf dem 
beigejegt wurde 





Wöhrend feiner Amt 
fen, wenn nicht als Militärmadt 
Dinficht. Nadı einen Yeben voller 
wir ibm, dai; er zur ewigen Nuhe 


"in Tanfbarfeit 








nad) 
die Dome und Kathedralen der Gran; 


werden die Dorfkapellen und 


jtadt wieder Sanımelpläte der 
völferung am Sonntag 


ns 


I der Sowjetzoie liegt das Bro 
blem ganz ande: Die Nommuniten 
find dagegen, dai; fi die Leute im 
der Kirche zeigen. md das lutber 
ice Stirchenbüro in Verlin gibt offen 
zu, daß der SKirdenbejuc bis auf 
10 Prozent der an fich eingetragenen 
Mitglieder beruntergegangen it 


Dies 








wird zum Teil mwenigters 
auf die Wirkung der Fircenfeindl: 
den Propaganda zuriidgeführt. Dre 
fatholiiche Kirche, die in Berlin für 
eine Diözefe pricht, deren Gebiet i 
bis weit in den ruffiihen Sektor 
itredt, jtunmt im allgemeinen Diele: 
Muffaffung zu 


Tie 

















Ntanzlei des 
rad von Previing f 
in einem Nirdenbefuch v 
Neuten gegenüber mir 11 


art 
det 
159,008 
5.000 un 















Sabre 1948. Troßdenm erklärt 
Stellvertreter Kardina 
feine Fatholiibe Lixeratur verteilt 


werden, afademiich-tbeologiihe Stu 
dien Find nicht geitattet, fo daf; Prie 
jter, die in ihrem Studium F 
ritten find, Diefes in Weftdenid 
land beenden mülfen; ud Ichlieffirt 
find alle Fatholiichen Iugendarudvsi 
verbot Die Jugend in Titdeutih 
land schlicht fi allein den F 
nötiichen Gewerkichaften an. 
Die Proteitanten ha in 
IM allein ein Sircheneigentifi 
Werte von 25 Mill. Re 





























dien Ginitel 
der 


ih 
ein Mann dieiles 
ug 


jenen 
Von 
am Withvod jtand der 


Mon PBloniant Arıdnore 


tangfert vr 
jo doc) im wirt 
übe für feine Mirmenichen wünjden 
gegangen Tef 





stiedens, hoher Ndeale 
Herumg der jozialen 
der mattonalen md 
nasgelege, Förderung 
ı Veziebungen zu anderen Staaten, 
Yandes. Minh wir a ten 

erdanfen :d mand einer 





Bürger ut 
Gimwander 











viel 














e nad 
morgens 





stag, dem, 25. Nut 
nt den beriibmten 
zur Schau und Ehrung un 
vr stirche zum 
alzıny die 
zeben den 








Toronto, wo 
feiner Eltern 


nad) 
Sräbern 





N 





ada zur 





VWelmmadt beranavad) 
icher und politiicer 





öchte 





nd gedenken 











umd erde wurden ihnen 
Nonten in _Döhe von 35 Mill. Mark 
einer! Nutholifen haben etwa 
I 





leid on Verlufte zu verzeichnen 
1 jowohl Broteitanten 







ventihland fehr rofig ift — jo uns 
ficher fie auch in DOftdeutichland blei 
en dürfte. Viichor Dtto Dibelius 
der ewangelifhen Stirche erflärt 
e jungen Dftdentichen gern im 
iten itudie 
an Paitoren ın 
eräbrden 












und damit den Nacı- 
der 





Rufen: 





Derwandte und 
Freunde acjucht. 












tet 
enfe, Sohn 
Sie jollen 
tefo 
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Slfrieda. geb 
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Bilgelma, Baläftina... 

(Sortfegung von Seite 1—4) 
aud; Gelegenheit, nah Rußland zu 
Sommen. Wir verehelichten uns, und 
Paläjtina war zunädjt bon uns aufr 
gegeben. 

Eine Erweiterung der Kolonifation 
der Qempelgejellihaft jdien aus- 
jicht8log zu fein, obgleid) e8 für die Be- 
wohner der beitehenden Kolonien in- 
folge ihres Nahmwuchjes jdon etwas 
enge geworden war. Endlid) in den 
legten Sahren des vorigen Zahrhun- 
derts, nad) der Pilgerfahrt des Deut- 
ichen Kaijers, jdienen die Bemühun- 
gen der Tempelgejellihaft Siedlungs- 
land zu erwerben, Erfolg zu ver- 
fpredhen. E83 dauerte aber immer 
no einige Zahre, bis im Sommer 
1902 die Gründung der Kolonie Wil- 
helma erfolgen fonnte. 

Zu diefer neuen Anfiedlung hat- 
ten fi) aud; einige Familien aus 
Rußland gemeldet, darunter aljo aud) 
ich mit meiner inzroijchen recht zahl- 
reid; newordenen Familie. Bei mir 
mar es nicht mehr das heilige Xand, 
oder die Auslegung der Weisfagun- 
gen der Propheten Siraels, was mid) 
zu der Ueberjiedlung_ bewog, jondern 
die Niüdfehr zum Deutjchtum für 
meine Nadfommen. Ic’ hatte 4 
Söhne, die für den ruffiihen Staats- 
dienjt, wenn aud) nicht gerade Mili- 
tärdienit, eingezogen worden wären. 
Xn Paläftina Fonnte ich) deuticher 
Schußaenoffe werden, was id) fofort 
bewerfitelligte. Aber aud die erite 
Selegenheit und Möglichkeit für 
mich, deutjcher Staatsbürger zu wer» 
den nahm id) wahr. Dal; das jebt, 
nachdem wir nad) Aujtralien haben 
flichen müjjen, nicht mehr Geltung 
hat, ift das Schmerzligite für mid. 
Das ijt nım einmal eine Schidjals 
fügumng. 

fo ift der alte Onfel nad) Palü- 
jtina gefommen, und die damals ae 
gründete Kolonie Wilhelma it ihm 
und feiner Familie zur Heimat geiwor. 
den, aus der er im hohen Alter hat 
fliehen müffen. 

Wilhelma war die fünjte Siedlung 
der Tempelgejellihart in Palältina, 
abgejehen von zwei Eleinen Rand- 
fiedlungen bei Haifa (Neuharthof) 
und bei Saffa (Walhalla). Auf Grund 
der Erfahrungen in der älteren $to- 
lonie fahte man den guten Vorjat, 
aus diejer neu anzulegenden Solo- 
nie eine Mujterfolonie zu maden in 
moralijcher, jittlich-religiöjer, in wirt- 
ihaftliher und in jozialer Beziehung. 
Das war num wohl der Yivedl der 
Tempelfolonie von Anfang an, näm 
lid, durch das Beifpiel eines mufter 
ailtigen_ Gemeinjchaftslebens, eine 
praftiiche Milton in diefem für die 
drei großen Weltreligionen heiligen 
aber durd) die Jahrhunderte verivahr- 
loften Lande, ohne jonftige Propa- 
aanda oder auch Projelgtenmadherei 
auszuüben. Aber man hatte in den 
30 und mehr Jahren die Erfahrung 
aemadıt, dab die Ausführung guter 
Lorjäte praftiich dod; jehr jchrwer it 
Sn Wirklihfeit fann man das über- 
baupt nicht machen, weil man den 
Menfden, wie er ift, nicht ändern 
tann. Dan fann nur durd; Verein- 
barungen, durd) Äußere DOrgani- 
jation, durd Vorfhriften und An- 
ordnungen Bedingungen jhaffen, die 
e8 den Gutwilligen erleichtern, jol- 
hen Spdealen gemäß zu leben, und es 
den Widerwilligen, um nicht zu jagen 
Böswillinen zu erfchmeren, dagegen 
zu handeln. Das hat man bei der 
Gründung der Kolonie Wilhelma, 
fo gut man da& eben verjtand, getan 
oder doch zu tun derjucht. 

Die in Wilhelma eingeführte Ge 

meindeordnung war gegenüber den 
Satungen in den älteren Kolonien 
in mander Beziehung ein Fortihriit. 
So 3.2. ijt Mn Wilhelma_ fein 
Schulaeld von den Eltern der Sul: 
finder erhoben worden. Zait alle 
Ausgaben der Gemeinde wurden 
durd; Auflage”auf den Belig (Land 
und Häufer) nededt. Dadurch ver- 
teilte fi) das Schulgeld der Kinder 
auj alle Bewohner der Kolonie, ob 
jie Kinder in die Schule jhicten eder 
nicht, ob die Kinder nod) nicht, oder 
nicht mehr Ähulpflictig waren, ob 
eine Familie Finderlos oder Finder- 
reid) war. 
Schulhaus, oder Gemeinde 
man jid) au&drücte, weil 
15 gleidigeitig auch für die religiöien 
Verfammlungen oder fonjtigen Zu- 
fammenfünfte und Beranftaltungen 
der Gemeinde diente, wurde zugleich 
mit den erjten Wohnhäufern in 1903 
gebaut. Im vorhergehenden Jahr, 
1902, war ein Brunnen mit Schöpf- 
wert md Waiferrejervoir nebaut, 
Wafferleitungsröhre zu den einzel- 
nen- Bauplägen gelegt worden. Aud) 
wurde fofort der Straße entlang eine 
Allee von Eufalyptusbäumen ne 
pflanzt. 

Um diefe für eine Siedlung im 
Orient notwendigen Vorarbeiten ma- 











Alennonitifche Bundichan 


Mittwoch, den 9. Auguft 1950 





hen und bezahlen zu Zönnen, wurde 
auf die Baupläße ein Aufihlag von 
200% erhoben. 

(Zertjegung folgt) 


Euritiba, Brafilien. 


(Einem Privatbrief des Aelt. S. 
3. Hübert an Pred. R. Seibel ent- 
nommen.) 

Wir find dem Herrn jei Dank, nodı 
io wie ihr ung fennt. Die Berfamm- 
lungen fönnen wir meiftens befucdhen. 
Borigen Sonntag brachte Br. K. Jan. 
zen mit der Zugend ein Programm 
von Daniel, weldjes einen jehr guten 
Eindrud auf die Verfammlung mad). 
te, Die neubefehrte Jugend nimmt 
einen jehr regen Anteil in der Arbeit. 
Der Same, den ihr liebe Gejchtwilter 
sejät habt, ijt herborgefommen und 
mwädjt. Mödjte der Herr feinen Se- 
gen aud; weiter dazu jhenfen. Die 
Brüder Korn. Zanzen, Johann Neu 
feld, Jacob Kajdorf, Peter Friefen 
und andere find tätig in der Arbeit. 
Beinahe jeden Abend ift die Jugend 
in der Kirche verjammelt. E3 werden 
verjchiedene Vorträge gebracht, Mu- 
it und Gejangftunden abgehalten. 
€3 bleiben aber aud; immer eine An- 
zahl draußen, melde aucd, nod) jol- 
len gewonnen werden. Der Serr 
hat ung in Icgter Zeit wieder ge} 
dab unferes Vleibens bier nicht it. 
Die Frau Emma Hübner, Br. Tiaat 
Hübners Frau, ift heimgenangen und 
wurde hier auf unferem Sriedhofe 
beerdigt. Geihw. S. A. Löwen und 
ihre Kinder %. Thiekens und Ab, Lö- 
wens find wieder zurüd von Nio 
Grande. Thiehens und Lömwens be- 
treiben wieder Mildwirtichaft und 
die Eltern wollen in nädjter Seit 
ihr Haus zu ihren Kindern 9. ©. 
Zöwens iüberrollen; um dafelbjt zu 
wohnen. Br. Sohannes Kröfer und 
Br. Peter Saat mit nod etlichen 
anderen jind in legter Zeit aud) nad) 
Nio Grande gefahren. Wie jieht es, 
liebe Gejchwilter, würdet ihr ms 
nochmal beiucen wollen? Wie wir 
hörten, dann habt ihr euren alten 
Bater noch am Leben getroffen. Das 
zu hören war aud) für uns eine Freu- 
de, Hier wird nod) oft von Gejchwilter 
Seibels gejproden. € ift heute nod) 
jo, wie Salomo in feinen Sprücen 
10, 7 jagt: „Das Gedächtnis der Ge 
rechten bleibt im Segen.“ hr lieben 
Sefchtwiiter werdet and hin und wie 
der an ums denfen, dann möchten 
wir uns eurer Fürbitte empfehlen 
Bejonders betet fiir mid); denn ich 
bin in folhe Tage hineingefommen, 
von welden du wirft jagen: Sie ar 
fallen mir nicht. Wenn ich aber da- 
rauf jhane, wie der Herr uns geführt 
hat, dann mu ich mit 1. Mofe 32, 
11 jagen: „Id bin zu gering aller 
Varniherzigfeit und aller Treue, die 
du an deinem Anechte getan haft.“ 
Wenn wir die Berichte aus der Melt 
hören und Iefen, dann jagen wir uns 
doch, der Serr hat uns bevorzugt vor 
vielen Menichen. Wir jtimmen mit 
dem Pjalmiften ein, wenn er fagt: 
Sei nun wieder zufrieden meine Sce- 
le; denn der Herr tut dir Gutes 

Mit den beften Grüßen, zeichnen 
Sich in herzlicier Liebe eure Geichwi- 
iter, Sacob u. Helena Hübert 


Mennsnitentreffen 
am 2. Juli 1950 im Altersheim zu 
Lentesdorf a/Nhein, Deutichland. 


Tas war in der Tat ein Menno- 
nitentreffen wie e8 Deutihland nod) 
nie gejeben hat. Bon allen Seiten 
waren fie aefommen, von Nord und 
Sid, von Oft und Weit; jeder hoffte, 
dort Verwandte und Freunde ’zu 
treffen, die er fchon jahrelang, viel» 
Teicht feit der- Flucht nicht mehr ge- 
iehen hatte. E3 wurde aud) tatfäh- 
lich ein Wiederfehen, ein fid, wieder 
finden, ein Vegrühen, wie e8 nod) 
auf feiner Tagung gewefen ift. Man 
jah, wie viele fi umarmten mit 
Freudentränen in den Augen, wie 
lang entbehrte Verwandiheftsgrühe 
netaufcht wurden, überall galt es ei- 
nen warmen Händedrud zu neben 
oder zu empfangen. Dod id) will chro- 
nologiid; berichten. 

Schon am Samötag waren viele 
Veiucher gefommen, das Altersheim 
batte fid) gut vorbereitet, daf; fie afle 
zur Nacht ein VBett fanden. Oben 
auf dem Boden war auf einer Ha 
jeite Bett an Bett aufgeitelt fir 
Frauen, auf der andern für die Män- 
ner. Und nod) ein paar Stufen hö- 
ber, direft unterm Dad), da waren 
Betten für die Jugendlichen, die dort 
hinauf flettern fonnten. Spät, es 
war jdhon Nacht, Fam der Bremer 
Autobus, der die Säfte aus der 
Hamburger und Bremer Gegend 
brachte. Für diejenigen, die jchon 
früher gefommen waren, fand nadı 
dem Abendbrot ein gemütliches Bei- 
fammenfein ftatt, daS einen freudigen 
Abichluß fand in einem Gang durd) 














den &arten mit Sampions und fro- 
hen Liedern. Wer von den Alten 
nur Zonnte, nahm daran teil. € 
war ein froher Auftakt zum jchönen 
Sonntag, der ein wirfliher Sonnen- 
tag wurde. Bon früh an famen die 
Bäfte von allen Seiten, die Flücht- 
linge aus der Neuwieder Gegend zu 
Fuß, mit Rädern, die Bejuder aus 
Süddeutihland mit großen Auto- 
buffen. E8 war ein bejonderer Got- 
tesjegen, daß gutes Wetter war; denn 
es waren etwa 800 Bejucher gefom- 
men. Wo hätten diefe alle im Al- 
tersheim Pla gefunden, obwohl es 
geräumig ijt und nod) eine große 
Scheune zugerichtet worden war, wenn 
e3 geregnet hätte. So waren wir 
von Herzen dankbar für das jdhöne 
Vetter. R 

Am 10 Uhr verjammelte man jid) 
im Park zum Zeitgottesdienit. Br. 
Dyd, der Hausvater, begrüßte nad 
dem gemeinjam gejungenen Xied 
„Lobe den Herrn, den mädhtigen Kö- 
nig der Ehren“ die Anmejenden, 
Hausinfajfen und Gäjte. Seine Be 
grüßung galt audy im bejonderen 
dem Vorjtand des Altersheimvereing, 
dent freiwilligen Bautrupp, der jei- 
nerzeit viel geholfen hatte, dad Haus 
in Stand zu jegen. Er jprad dann 
aud) jeinen Dank aus für die Spen- 
den, die von allen Seiten reid) gefloi- 
fen waren, Spenden an Geld, Sadı- 
ipenden und Lebensmittel. Die gro- 
be Bereitihait, welde die deutjcen 
Mennoniten bei der Schaffung die- 
j eim& gezeigt haben, ift von Gott 
gejegnet worden, jo da; jeßt das Haus 
daiteht, ein Heim für die heimatlos 
gewordenen Alten, ein Mittelpunkt 
für die Vertriebenen, die jich jeßt 
im $treis Neuwied vielfach zujam- 
mengefunden haben. Br. Dyds Be- 
grüßung Hang aus in dem Wunfc, 
dab; auch weiterhin Gottes Segen auf 
Haus und Arbeit ruhen möge. 

Ein Gebet von Br. Ulrid) Hege 
Teitete über zur Fejtpredigt, der Br 
Otto Wiebe, früher Stadtjelde, das 
Wort 1. Kor. 3, 11 zu Grunde legte: 
„Einen andern Grund Tann niemand 
legen, auß dem, der gelegt ift, 
weldyer it Sejus Ehriitus.” Br. Wie- 
be jagte einleitend, da hier in Neu 
wied zwei Sammelpfinkte jind, die 
neuentitandene Flüchtlingsgemeinde, 
die immer mehr amvädit, und d 
Heim, eine Stätte des Friedens, der 
Liebe und Gnade. Das Heim bil- 
det eine Zentrale für Briefe umd 
S$rüfe von überall ber, alte und neue 
Bande werden geknüpft. Väter und 
Mitter finden hier nad) all den Stür- 
men amd jchrwveren Erlebnijfen der 
Flucht einen ruhigen, friedlichen 
Bla, wo jie, wie wir hoffen, ihr 
Keoben ohne Sorge und Unrube be 
ichließen Fönnen. Br. Wiebe ent 
wirfelte dann die Gedanken, wie eS 
nicht mr um das Schidjal des Ein 
zelnen gehe, jondern wie ein unge 
beures Weltenjcidjal über unfere 
Generation dahin gebraujt jei. Wie 
die Oft- und Weitpreußen, die in ih- 
rer anjcheinend fo geliherten, durd) 
Tradition und ıumderfälichte Blut 
linie gefejtigten Welt Iebten, heraus: 
geriffen wurden. Alles ging verlo- 
ren, das Recht des Belites, das Recht 
der Familie, das Necht der Jugend. 
Wenn da nicht ein feites Fundament 
gewejen wäre, fo wären die Gemein- 
den wohl zu Grunde gegangen. Das 
Fundament muß uns aber bleiben. 
Sejus Chriftus allein ijt das Yunda 
ment, der Grund, darauf fi die 
Gemeinden wieder bauen fünnen. 
In ihm ijt die heilfame Gnade erjchie 
nen, und daran müffen wir jefthalten 

Nad) dem Lied „Gott ift die Liebe“ 
iprahh Br. €. 5. Mlafien, Kanada. 
Er baute auf dem, was Br. Wiebe 
gejagt hatte, auf. Wenn wir alle 
auf diefem ®rund ftehen, dann jind 
wir auch fähig zu opfern. Liebe lebt 
vom Opfer. Gottes Führung ijt bier 
an diefem Heim erfichtlich; Gott hat 
alle, auch die geringiten Gaben, die 
oft ein Opfer bedeuteten, gejegnet. 
Br. Klafien fprad dann nod aus- 
führlich über den Stand der Aus 
wanderung. E38 fonnte jet aud) eine 
Gruppe Deutiche aus dem Freiltaat 
Danzig auswandern nadı Kanada, 
allerdings mußte etwa die Hälfte der 
Vorgemerften aus  verjchiedenen 
®ründen zurüdjtehen. Das war für 
viele eine große Enttäufhung; denn 
jie hatten num jdon alle Vrüden 
binter fi abgebrodhen und erjehnten 
die Muswanderung dringend. Man 
muß ihnen jagen: „Beduldet Euch), 
die Wege werden jich ebnen, hofft 
ichweigend auf die Hilfe des Herrn”. 
Mit Gebet fand diejer Teil feinen 
Abichluß. 

DS zum Mittageifen zerftreuten 
fich die Feitteilmehmer im Park und 
Garten. Viele befihtigten das Heim; 
fiher war e& manden Althen ein 
wenig unruhig an diefem Tag; denn 
e8 war cin fortwährendes Serein und 
Serans, ein Kommen und Gehen. 




















Proartamm 


für die all-fanadijde mennonitiidhe Lehrerkonjerenz 
abzuhalten am 21. u. 22. Auguft 1950 im Affiniboin Miffion Camp, Man. 


Motto: Kaufet die Zeit aus; denn es ijt böje Zeit. Eph. 5, 16. 
Montag, den 21. Auguft, 10 Uhr morgens. 
1. Begrüßung und Einleitung von Aelt W. Enns. 


w 


. Beipredhung. 


une 


. Anjpradhe des Sonferenzleiters, D. Pätkan. 
. Ernennung eines Rejolutionsfomitees. 
. Disziplin in unferen Bibeljchulen, Referat von D. PR. Neufeld, Rofemary. 


. Wie müffen wir heute fteuern, um morgen jtarfe, jelbitdentende Chrijten 


und Gemeinden zu haben? Referat von A. N. Teichröb, Altona.* 


=ı 


. Beiprehung. 
Nahmittags: 


. Belpredhung. 


zum 


. Bericht vom Komitee für Deutjcunterridt, 3. P. Penner, Leamington. 


. Weldhes Lit wirft die Gedichte, insbejondere die Mennonitengefdichte 


auf die gegenwärtigen Probleme in Schule und Gemeinde? Referat von 


H. T. Klafjen, Rojthern. 
4. Beiprehung. 


5. Die Funktion des Gejanges und der Mufif in unjeren Gemeinden; die Auf- 
gaben unferer ehrer in diefer Sinficht. Neferat von . Nedefop, Winkler. 


o 


. Beipredhung. 
Abends — Bankett. 


1. Neuzeitlihe deutjche Literatur für Auslandsdeutiche. Anfprade von einem 


deutjchen PBrofeifor aus Winnipeg. 
. Mufit u. Gejang für den Abend unter Zeitung von 3. Konrad, Winnipeg. 


[2 


Dienstag, den 22. Auguft, morgens. 
1. Berichte über unjere Colleges a) MBLC; 5) MUE. 
2, Warum verlieren wir unjere Jugend und wie fönnen wir folhem Berluit 
entgegenftenern? D. Pätfau, Rofthern. 


3. Beiprehung. 
4 


. Die literariichen Abende in unferen Fortbildungsichulen. &. Ens, Gretna. 


. Beiprehung. 


5 
6. Rublifation: „Mennonitijce Welt“. B. Peters, Horndean. 


Nachmittags: 


1. Was it im vergangenen Jahr auf dem Gebiete des Deutich- und Reli- 
aionsunterrichtS getan worden? Peter Krahn, Altona; Bruno Nidel, 
Laird; Eine Lehrerin aus Manitoba (der Konferenzleiter bejtimmt die 


2. Vejprediung. 
3. Statuten der Lehrerfonferenz. 
4 


[Berfon). 


. Die Wirkung der Arbeit unferer mennonitijhen Xehrer auf die Außen- 
welt. Referat von Abram Schellenderg, MVBET, Winnipeg. 


5. Beiprehung. 


6. Pläne für Vereinheitlihung der Lehrpläne der Bibel. und Fortbildungs- 


ihule zu Nofthern. Bericht von S. 


7. Zaufende Fragen. 


Köwen, NRojthern. 


8. Wahlen für das näghite Sonferenzjahr: a) der Erecutive; b) des Pro- 


arammfomitees 


Das PRrogrammfomitee: A. Sawakky, Leamington, 


An. nen 


Zum Mittagelfen verteilten jic 
ie Gälte auf Haus, Garten und 
heune Seiminjaifen aben mit 
ihrem VBejucd im eigenen Zimmer, 
was ihnen jicher eine bejondere Freu- 
de war. Die Jugendlichen aben drau- 
ben im Hof, wo jie gerade einen Plat 
fanden ab da aud; mandı drol- 
ligen Swiichenfall, wenn 3.8. ein 
KSare-Karton, der ald Sitplat diente, 
unter dem etwas gewichtigen Gajt 
zufammenbrad, oder wenn ein als 
Bank dienendes Brett auf einer Sei 
te hochwippte weil c8 auf der andern 
recht jchwer belajtet war. Alles er- 
böhte mur die frohe Stimmung. Die 
Hausgehilfinnen liefen mit den gro 
ben Suppenihüffeln bin und ber 
und Schw. Balzer, die wirtichaftli- 
he Leiterin der Heims, überblidte 
und leitete alles in ihrer ficheren 
ruhigen Art. Ihr und den Hausel- 
tern gebührt ganz bejonderer Danf, 
dah jie dieje große Arbeit auf fi 
nahmen; jie werden am Abend redht- 
ihaffen müde gemwejen jein! 


Na) dem Eifen gab es no eine 
Stunde der Begrüßung und des Sid) 
findens. Man fan wirklid, von ei 
nem Sicdhjfinden jpredhen; denn im- 
mer wieder tauchte ein befanntes Ge- 
jiht auf. Aud, wir haben viele un- 
jerer Gemeindeglieder aus Elbing 
aetroffen, die wir feit der Flucht 












RP. Krahn, Altona, 
M. Pauls, Didsbury, 





nicht mehr geiehen hatten. Troß 
allem Schweren, was man inziwiihen 
erlebt hatte, war «8 ein freudiges 
MWiederjehen. Wie jtrahlten die Au- 
gen, wie herzlich wurden die Hände 
aeichüttelt! Zu einer lieben Frau 
iante ih: „Sie hat das Laden nod) 
nicht verlernt, troß allem!” denn fie 
lachte nod) genau jo fröhlid) wie einft 
in Ellerwald. E& war uns wirklich 
eine ganz große Freude, fo viele Tie- 
be Freunde von früher begrüßen zu 
dürfen. 

Um 2.00 Uhr war Mitgliederver- 
jammlung des Altersheim-Bereins in 
der großen Scheune. E& wurde Be- 
richt erjtattet darüber, wie jeßt die 
geihäftlihen Sachen des Altersheims 
jtehen. Dank der Bereitihaft aller, 
jteht da8 Heim gut da. E3 fehlt wohl 
nod; mandes, was nad) und nad) 
gemadjt werden fol. Ein Prediger 
joll nun aud ganz nad) Zeutesdorf 
fommen, der die  meitverziweigte 
Flüctlingsgemeinde und das Heim 
betreuen jol. Da nicht alle, die fich 
gemeldet hatten, Plag in Leutes- 
dorf fanden, war unjer Beftreben, 
ein zweites Alteräheim zu eröffnen. 
Es wurde uns gejcenft in Enfen- 
bab/Pfalz, wo wir unter günjtigen 
Bedingungen ein jdhönes, großes 
Haus pachten Fonnten, das demnädjit 
in Xetrieb genommen werden joll. 





Wertvolle Bücher! 


Der ewiae Sohn Gottes — Vorträge über Hebräer Kap. 1 bis 


6 und Kap. 10 von Abram $. Unruh und Heinr. 9. Sanzen. 


Brojchiert. Mlarer Drud ” 





120 Seiten, 
91.00 





A Brief Outline Study of the Seven Churches — Eine Anlei- 
tung zur Auslegung von Dffbg. Kap. 2 u. 3. Ein gründlides Studium 


diejer Kapitel. 32 Seiten. Vrojcdiert. Guter Drud 


35e 





Wir empfehlen obige Bücher. Sie jind tief geiftlic, gehalten und 
von den weitbefannten Predigern und Lehrern gejchrieben. Privat- 


verjonen, Bibliothefen und Schulen jollten jett 
die Nırflage reiht. Für beide zujammen ........ 


* 


folange 


bejtellen, 
RE $1.2 


5 Bände von Erich Sauer iind in neubearbeiteter Ausgabe er- 


ichienen und jofort lieferbar für 
Auch, einzeln zu beziehen: 


ne SE 38.25 


Das Morgenrot der Welterlöfung. — Ein Gang durd die altteftamentliche 
3.25 


Sffenbarungsgeihichte. 234 Seiten. Prei, gebunden 


Der Triumph des Gefrenzigten — Ein Gang durd die on 
3.00 


Dffenbarungsgeihichte. 246 Seiten. Preis, gebunden 


Bom Adel des Menfhen. — Gedanken über Zwed und Ziel der Menichen- 
ihöpfung. 246 Seiten. Preis, gebunden .. 93.00 
— portofrei — 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


672 ARLINGTON ST. 





WINNIPEG, MAN. 




















Mittwoch, den 9. Auguft 1950 Alennsnitifche Rundichen Seite 5 
Man fern fi um Formen und Su h An Hi ART 5 a € füiche 
® um ehren, u fernen Füßen: mein Herr um „ vange 
i tt! =, 
Bibeln ehren nn zn Und = an jenem großen Tag Sängerfeeude” 
Dem I Simmel und die Erde der Mlarkeit, S. Miller. 


Stuttgarter Biblifches Nadhichlagewert — 755 Seiten mit Karten und 


Bildern; Doppelleinen; Dedelgoldverzieriung, Roticnitt 
Dasjelbe in Halbfranzband; Futteral; feine Ausgabe . 





6.75 





(Diejes beliebte Nadjichlagewerk ijt jet wieder neu erjchienen und 
eignet jid; bejonders für Gejchenfzmede) 
Hans- und Kanzelbibel — mit Apofryphen und Anhang; fehr großem 


Drud; 


Tajchenbibel — Elberfelder, 434” 


Zedereinband; Goldtitel; 


Leimvandeinband; Goldkreuz; Zutteral; 71%” bei 11*.... 5. 
Englifd-dentiche Parallel-Bibel. Gröhe der Seiten 

Leimmandeinband mit Rotichnitt . 
bei 6%“, Zeineneinband 
Menge-Bibel — mit Apofryphen, Anhang und Karten; Aalaerlormel; 
Rotihnitt; 






“ bei 7%", 


Butteral .. 





Menge-Bibel — Tajhenausgabe, Saffian, Dedelvergoldung, Rotgolb- 


ichnitt, Futteral, AY”xT 


Familienbibel — mit Bildern, Leinen, 


und Familiendronif. 





Prahtausgabe 
51a"x7%4, mit Srampibmumg 





Diejes Bud enthält eine Auswahl von 
Vibelabichnitten, die fi zur Hausandadht eignen. 


Die einzel» 


nen Abjihnitte jind mit Erläuterungen verjehen, damit al: 
ext 


Familienfreije mit Verftändnis gelejen werden fönnen. 

nad) Luthers Ueberjegung. Anhang und Zeittafel .. 
Yubiläumsbibel — Tajhenausgabe mit Erklärungen; Saffian; 
tengä@titel; Notgoldfhnitt; Futteral 





E*i- 





Yubiläumsbibel — mit Erklärungen, Wortfonfordang ims Anhang. 


Zedereinband, 


Tajchenformat, Rotichnitt, Zutteral . 





Konfordanz-Bibel mit Apofrophen und Run Tontarnf, anhenforhiäti 


Zedereinband. Notichnitt 


Senffornbibel mit Avateupgen) Kleinftes 











Tafhenformat. Qederein kon) 





Rotfhnitt 3.50 
Bolfsbibel — Luther, m Anhang. Leinen, Rotichnitt, 414” A REN 12 2;) 
Tajchenbibel, 6%“ bei AV,” bei 1%“, Luther, Zedereinband mit Shut: _ 

Kappen, Boldihnitt, ihöne Ausführung... 450 
Dünndrud-Tafchenbibel — Sattian; "Sitengoibhlel; Notgoldichnitt; 

Sutteral er 6.00 
Diejelbe — Leder; Rotinitt: Zuiterat 3.50 
Neue Tejtamente 
Menge-R. Teftament — mit Anhang und Karten; Zeineneinband, 
4%4*x7", tlarer Drud..... 1.60 





Neues Teftament — Luther; Weftentafhenausgabe: mit "Palmen: 


Voll-Xedereinband; Goldtitel; 


Ausführung; PIYAZ bei 4” 


Dasjelbe mit Schußflappen, Sutteral .. 


Goldihnitt; elonderN ihöne 





Nenes Teftament mit Palmen — Luther, Binndrudausgobe, Reinen, 


3la"x5", Goldtitel, Zejeplan 
Ruther. alten, Rotichnitt, 3% xD” 


Nenes Teftament mit Rialmen — 

ohne Lejeplan ” 
Luther, Fartoniert, 65” bei 414” 
Ruther, Slanzdedel, 64“ 





v paffend für Sonntagsf 
bei 4*, pafjend zum Berjchenfen 








Portofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St., > 


Winnipeg, Man. 


zz ESSENER 





Dort fönnen wir aud etwa 70 In 
jaffen aufnehmen. Br. Heinrich Bar 
tel und Frau, früher Reichfelde, wer 
den als Hauseltern ins Heim ziehen; 
Hanna Marienfeld, früher Giütland 

Danzig als wirtidaftlidye Leiterin 
Die Aufgaben wachjen, aber audy die 
Kräfte wadjen. Das M.EC.E. wird 
weitgehend in der erjten Seit in En 
felbad; helfen, wofür wir herzlid) 
danken. Nad) dem geihäftlicden Teil 
ergriffen nody mehrere Brüder das 
Bort, aud) Br. E. Händiges ald Vor- 
figender der Vereinigung. Er führte 
aus, dab wie einjt die Marienburg 
im Dften ein Wahrzeichen für den 
Sit der deutfchen Stämme dort war, 
io jei jegt die Marienburg hier am 
Rhein ein Ort, wo die mennonitischen 
Stämme aus Dft und Weit, aus 
Nord und Sid, aus Amerifa und 
Holland fid) brüderlich treffen zu. ne 
meinfamen Gedanfenaustaufch, zu 
aemeinjamer Liebesarbeit. Bei aller 
Verjcjiedenheit eint ums doc das ge 
meinjame Band der Bruderliche und 
der Tiebe in Chrifto. 

Nad; der Mitgliederveriammlung 
aab e8 nod) eine gemütliche Naffce 





stunde. Ich fragte Schw. Balzer, von 
wieviel Zentnern Mehl fie den Ku- 


hen gebaden hätte; denn e8 war geidh 
lich vorhanden. E& war von vielen 
Sentnern gebaden worden, und die 
Sausachilfinnen hatten jhon am 
Tonnerdtag angefangen. Auch beim 
Kaffee konnte man nod einen jchö- 
nen Sedankenaustaufc pflegen. Sm 


DAVID FRIESEN, LL.B. 
Barrister, Solicitor 
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504 MeIntyre Bldg., 416 Main St. 
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Serten, im Hof, im ichömen Part, 
überall trafen fich Freunde, um nodı 
die legten Stunden des Zufammen- 
jeins auszunugen. Dann mußte man 
ji trennen, die Mutobuffe fuhren 
wieder nad) Süddeutichland. Tie 
Vejucher aus Norddeutichland bie 
ben nod bis Montag, jo wurde 
abends noch einmal ein jhöner Rund. 
gang mit Lampionz dur den Gar 
ten gemacht. 

Wir Siddeutien hatten nod) eine 
wiunderihöne Heimfahrt am Mhein 
entlang, der mit feinen Vuraen und 
Schlöffern gerade in der Abendbr- 
Teuchtung ein befonders jchönes Bild 
bot. E53 ijt wohl jeder Teilnehmer 
hodhbefriedigt von diefem jchönen Tag 
heimmgefehrt, er wird allen in aller- 
bejter Erinnerung bleiben. Gott möge 
das Altersheim, feinen Alten und 
all die treuen Helfer und Helferin- 
nen ganz bejonders fennen! 

Martha Händiges, 
Monsheim. 





Yarrow, B, €, 


Am 21. Suli 1950. 
Allen Freunden und VBelannten 
unjeres Vaters, Jacob Bojcmann, 
diene zur Kenntnis, da er am 14. 
Juli diejes Jahres, 5 
jelig heimgegangen üt. 
über fein Leben und Sterben folgt. 
Srüßend, 
Nidolai u, David Boihmann. 





Die Geifteskicche, 


Die Kirchen hier auf Erden find zu 
enge, 

Sie jajlen nicht die heilsbegier’ge 
Menge, 

Sie faffen nicht die Wahrheit voll 
und ganz. -« 

Sie haben Strahlen nur von ihrem 
Kichte, 

Zu eng ift noch das irdiiche Gefichte, 

Yu blendend ijt der vollen Wahrheit 
Glanz. 


Der Bruder Fann den Bruder nicht 
veritehn, 
Man jieht fie ziirnend außeinander- 


. aehn, 
Die dod; auS einem Lebensjtrom 


aezeugt! 


„Wo it die Wahrheit?“ mußt’ ich 
lange fragen. 

Kein Menjc fonnt’ mir die rechte 
Anttvort jagen, Ber 

Denn Licht und Schatten Fand id) 
itet8 gepaart. 

„Wo ijt die eine heilige Gemeine? 

Wo it der Tempel, welher far und 
reine 

Das wahre Geijtesweien offenbart?“ 


So jucht id; lang, ohne je zu finden 
Bis meine Augen, die getrübten, 


blinden, 

Durd) Gottes Gnade wurden auf 
getan. 

Sc fand die Geiftesfirhe in den 
Seelen, 

Die fi dem Bottesjohn als Braut 
vermählen, 

Und die ihm folgen auf der Kreuzes. 
bahn. 

Sc fand das Leben in dem Lebens. 
fürjten; 

Er jtillte jelbjt des Herzens heifjes 
Dürjten, 

Er nährte mic mit emgem Zebens- 
brot. 

Er ließ im ®eijt mid, feine arbeit 
idauen, 

Er führte mid) auf tillen Friedens- 
auen. 


Das Leben überwand in mir den Tod. 


Er zeigte mir die große Schar der 


Brüder, 

Die Miterlöften, feines Leibes 
Glieder, 

Die fich verbunden wilfen an dem 
Haupt. 

Sch fah die Menge feiner Blut: 
erfauften, 

Sch fah das Feugenvolf der Beijt- 
aetauften, 

Die Scher, die an den Iefusnamen 
alaubt 


Wie wurden da jo licht und weit 
die Grenzen, 

Wie jah ich feinen Namen jtrahlend 
glänzen 

An allen Stirnen, die jein Haud 
berührt! 

Wie fielen da die Schranken und 
die Banden, 

Wenn wir uns hier und dort 
sufammenfanden 

MS Schafe eines Hirten, der ung 


führt! 

Da braudjten wir nicht mehr einander 
fragen, 

Zu welder Kirche uns die Fühe 
tragen, 

Zu welder Lehre fich der Geiit 
befennt, — 

Da wußten wir uns feit in dem ver- 
bunden, 

Der für uns jtarb, in deifen heil’gen 
Wunden 

Er die vereinigt, die fid, einit 
getrennt. 


Da fragt man nicht mehr nad) des 
andern Formen, 

Mich nicht mehr nad) der Glaubens 
jäße Normen, 

Weil uns in ihm die Wahrheit jelbit 
erfchien 

Und weil aus allen Kirchen und 
Semeinen 

Er ih ein Volf des Eigentums 
wollt’ einen, 

Dem er den Geift der eugenfraft 
verlieh'n. 


Zu aflen.Zeiten und an allen Orten 

Find’ ich die Schar, die nicht mit 
Menjchenworten, 

Nein, die im Geijt zu Chriftus fich 
befennt, 

Die er mit Kraft erfüllt, mit Madıt 
und Stärke, 

Durd) die er wirkt die wahren 
Sotteswerte 

Und die er jelber jeine Knechte nennt. 


Das it die Kirche, die, im Geift 


geboren, 

Aus allem Volf erwählt und aus: 
erforen, 

Sid Ehrijti Heil'gem Hirtenitab 
geweiht. 

Ch fie aus Nom, aus Wittenberg 
erfchienen, 

Ob hier, ob da fie im Verborg’nen 
dienen, . 

Die Glieder diefer Schar find 
benedeit! 


Ein heil’ges Feuer glüht in ihren 
Serzen, 

Ein Blut verfühnet die Gewifjens- 
fchmerzen, 

Ein Zeben hat fie auferwedt vom Tod 

Sie haben all aus einem Strom 
getrunfen, 

Und in Anbetung find fie hinge- 


Da werden alle, die in Geift und 
Wahrheit 

Den Heiland Tiebten, fid) vereinigt 
ieh'm:. 

Dann fommen jie aus den getrennten 
Hürden, 

Bereit von Erdenfhwachheit, Schuld 
und Bürden, 

Um in die em’ge Glorie einzugeh'n. 


S Una Sancta! Heilige Gemeine, 

Im Blut gewajchen, auserwöhlt 
und reine — 

Wie leuchteft du in der Berflärung 
Licht! 

Was irdijch war, ift von dir abae- 
fallen. 

Nım Fan der große Zobgefang 
erichallen 

Ginftimmig vor des Königs Ange- 
A — 


Eva von Tiele-Windler. 
im „Allianzblatt“. 

Eingefandt von Frau Elifabeth 
Buller, Winnipegofis, Manitoba. 





Dentiche in Oftenropa. 


Die Vertreibung der Deutjchen aus 
Sitenropa it nod) nicht beendet. Nadı- 
dem es bereits jo fahien, als ob in 
diejen Staaten eine Wenderung in 
der Einftellung den deutihen Min- 
derheiten gegenüber auf Grund des 
Wertes ihrer Arbeitskraft eingetre 
ten wäre, jtehen jegt wieder taufende 
an der Grenze des jo viel Fleiner 
gewordenen lat und bitten 
um Mufnahme. Es elt ji jett 
weniger um Deut aus den pol 
nich und fowjetiic verwalteten Ge 
bieten Schleji Pommerns und Oft 
und Wejtpreußens, jondern um jol- 
die, die außerhalb der Grenzen des 
deutichen Reiches von 1937 gewohnt 
haben. 

Vor dem Testen Krieg wurden die 
Ausland&deutihen auf mindeftens 
20 Milionen geihät, davon fait 8 
Millionen in Dfteuropa. In der 
Tiehehojlowafei Iebten 3,2 Millio 
nen. Durd) die Austreibung nad) 
Kriegsende wurden fie auf 200,000 
verringert. aljo auf eine Zahl, die 
wohl faum nod; als eine Gefahr für 
den Staat bezeichnet werden Tann. 
Taher hatte die Prager Regierung 
Mitte vorigen Jahres angeordnet, 
daf; dieje Teutichen die tihedhoflona 
fiihe Staatsangehörigfeit erwerben 
dürften. Vor allem wegen der [hie 
rigen Arbeitsverhältniffe — die Teut 
ichen werden im allgemeinen nur als 
Arbeiter beicäftint — hat ein Teil 
von dieier Möglichkeit Feinen Ge 
brauch nemadıt. Das jind anfei 
nend die 20,000, die in diefen Ta 
gen nad Deutihland transportiert 
werden und denen, nad) einer Mel: 
dung aus Prag, weitere 60,000 fel 
gen jollen. Unabhängig von diefen 
beabfihtigten Xransporten vollzog 
fi viele Monate hindurd eine fude- 
tendeutjche Nuswanderung nad) Weit 
deutichland, die jidh allerdings zah 
lormähig in geringen Grenzen hielt. 

Sn Polen lebten vor dem Kri c 
etwas über eine Million Dentjce 
Nadı deutichen Schätungen müffen 
es jebt noch 150,000 fein. Die vol 
niichen Angaben hierzu widerjpredhen 
ih. Im Suli vorigen Nahres wurde 
amtlich feitgeitellt, dar; ji nicht 
mehr als 60,000 in Polen befänden 
Segt, {wo die polnifche Nenierung den 
alliierten Oberfommiffaren mitgeteilt 
hat. dab alle Deutfhen hinter der 
Tder-Neihe-Linie ausgewiefen ter 
den jollen, werden Zahlen von 100 
bis 200,000 genannt. Wenn die vor 
jehenen 25,000 in das Yundesge 
biet aufgenommen worden jind, wird 
man alfo immer nody mit über 100,- 
000 Teutichen in Rolen redhnen ün 
nen, 


















































(Fortiegung auf Seite 8-1) 
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44 religiöje Volkslieder mit Noten 

für gemidten Chor, zu empfehlen 

für SHocichulen, Jugendchöre und 
Kirhendöre. 

SO Seiten, Zeineneinband ........ Sde 

Wenn 15 oder mehr Exemplare 7äe 


Der Große Duden 


Neubearbeitete und erweiterte Auß- 
gabe. 690 Seiten. Guter Zeinenein- 
band, ,— Nechtichreibung, Schreib- 





weile und Ausdrüde find die der 
Sprade 


deutjchen 


Preis .. 
(8 


Ehrijtlicher Licderjchag 
jegt wieder zu haben 
Band 1, gebunden, 41 Lieder für 
gemifchten Chor. Herausgegeben von 
Emil Ruh. 
Preis per Yud) ..... . 91.40 
Wenn 15 oder mehr 
Eremplare .......... . $1.15 
wensnnsensnnsensenssenerene nenn 
Deutiche riftliche 
Geburtstags, Vermählungs- und 
Muttertags- 


Karten 


in jchöner, reicher, Ausführung 
von 10c bis 306 pro Stüd. 
— Portofrei — n 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD:i.ö 
672 Arlington St. — Winnipeg, Many 


der Gegenwart. 
33.65 
) 


























Su verkaufen, 
eine fhöne Farm 
3% Meilen von Dominion City; 2 
Aeres. 170 Aercs unter Pflug, 
kann aufgebrochen twerden. Genügend 
Wajfer. Hpdro, Telepben, gute Ma: 
ichinerie, Wenig gebraucht. 
Kreis $13,000.— 


A. WARKENTIN 
Dominion City, Box 105, Manitoba 





$Karm zu verkaufen 


im Zentrum von Yarrom 
13.55 Meres; vollftändig bebaut; 
idöner Opftgarten, Man wende fich 
an Sefchifter 
REIMER, 1047 Dyke Rd., 
Yarrow, B.C. 





Phone 34 743 164 Evanson St. 


Winnipeg, Man. 


Abe. Wiens 


Tajchenuhren- und Wanduhren- 
Reparaturen. 
„Mail Orders” werden prompt 
bedient. 
Ale Arbeit ift garantiert. 





Baus zu verkaufen, 


317 Edifon Ave, Doch ildonan, 
nahe der M. ®, Nirche. 6 Zimmer, 
Badezimmer mit Wanne, heije Qufts 
heizung, moderne Nüdje mit eleltr. 
Sodeinrichtung Garage 10'x26', 
höner I bitgarten mit vielen andern 
Vänmen. Yot 62'x202°. Anfragen 
richte man an: 


317 EDISON AVENUE 
N. KILDONAN MANITOBA 








Su verkaufen: 




















Zwei neue, moderne Häufer, voll 
Bafemen Shımbing mit Septic 
13 Air“ Heizung. _Lot 





0. Im zweiten Blod vom Hoc) 
a auf der mennon. Ani ng zu 
Nord Kildonan. Nähere Auskunft 
erteilt: 
JACOB SPENST 
242 McKay Ave. Phone 503 368 



















© 3% auf Ginlagen. 
Phone: 80 665 





CROSSTOWN CREDIT UNION 


Mennonitiide 


Shares“ und Anleihen verfichert, bis 
© Nnleiben werden gemadt bis auf zwei Jahre, 


116 Isabel St., Winnipeg 


Sparfajie 
aum Alter von 70 Jahren. 


Office hours: 10-6 















jertal auf q 
Geihäfte und Stadte 






J. A. DYCK 


Sarmen bei Abbstsford, B.C. 


haben eine große Auswahl ven Mildfarmen 

tige Bedingungen zu verka: 

gentum. m weitere Auskunft wende man fid) vertraus 
ungsvoll an: 








eren= und Hühnerfarmen 
aud unbebau Yand, 





THE CLEARBROOK REALTY & INSURANCE AGENCY 
(Office bei Clearbrook) 

— Phone 356 Y — 

R.R. 1, Abbotsford, B.C. 


A. H. LOEPPKY 
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Sooker Washington 


Dom Negerfklaven zum Erzieher feines Dolfes 
h dargeitellt von 
Jean Francois Cabrieres. 
is A A A A Ar A A An An fie fie fie An De fie fr A A An fie fe An A Be die ie 


(Sortfegung) 


;d) injtallierte mich mit fünfund 
jichzig Nothäuten in einem bejonde- 
ren Gebäude, dem ‚Wigvam', in 
dem id) der einzige Vertreter meiner 
Naffe war. Sch hatte zuerjt wenig 
Hoffnung, etwas für fie tun zu Fön» 
nen, und der Gedanke, Indianer zu 
zivilifieren, war in ‚Hanıpton jehr 
jfeptijch betrachtet worden. Dies war 
ein Grund mehr für mic), behutjam 
vorzugehen, denn ich fühlte Icbhaft 
meine ganze Verantwortung. Bald 
gewann ic das Butrauen der Prü 
tienföhne und jogar ihre Zuneigung 
und ihren Nefpekt. Zc) entdedte, dah; 
jie ungefähr gleich waren. wie alle 
andern Menjchen auch: einer guten 
Pehandlung zugänglid, und rebelliic, 
jobald man fie jchleht behandelte.” 

Was ihnen am jchwerjten jchien. 
war, mit ihren Gewohnheiten zu 
brechen, mit den langen Saaren, 
den großen Deden, den avig brennen- 
den Pfeifen. Der Amerikaner weiher 
Naffe hält aber nur den Mann für 
zivilifiert, der wie er geffeidet it, 
dasselbe iht, diefelbe Sprache jpridht 
und derjelben Religion angehört. 

„Nachdem fie einmal des Engli 
ichen mächtig waren, fiel es den No 
ten ebenjo leicht wie den Schwarzen, 
ein Handwerk zu erlernen und ihre 
Studien zu betreiben. Es war wirf 
lich rührend für mich zu beobachten, 
wie gerne Ießtere den erjteren ihre 
Dienjte anboten. Jmmer wieder feu 
te ic) mic darüber. Es gab wohl 
Schwarze, die 03 nicht gerne fahen. 
dab man Indianer zugelaffen hatte; 
aber jie gehörten -zur Minderheit. 
Wenn man jie bat, den Schlafraum 
mit den Nothäuten zu teilen, um die 
je daran zu gewöhnen, Englifd) zu 
fprechen, ud um ihnen zioilifierte 
Wanieren beizubringen, wurde dies 
nie verweigert. hr Direktor freute 
fi; darüber und jante: ‚Weldes In 
jtitut der Weihen hätte wohl mit jol 
er Freundlichkeit hundert Sefährten 
einer andern Naffe aufgenommen?” 
Wie oft hätte id) gerne den weihen 
Studenten gejagt. dab fie fid, in dem 
Wade felbit erhöhen, als fie zur 
bung eier anderen Naife beitra 
gen, und dal; je unglücklicher ee 
jolhe Nafje iit, deito mehr fie, die 
Weihen, an ihrer Aufgabe wachen 
werden. 

Sch bin der 






























icht, dap man 
den Wert eines Menichen daran er 
fennen fann wie er Tid zu den 
Männern einer weniger begimftigten 
Naffe stellt. George Wajbingten mi 
ein Bei dafür. Man erzäblt. 
dab er eines T ten Neger au 
traf, der ihn höflich wriiiite und dem 
er jeinen Gruß ebenio höflich zuriick 
gab. Es wurde ihm hierauf bedeutet, 
dab; eine joldie Seite dor Höflichkeit 
unter jeiner Würde jet, worauf der 
große Staatsmann antwortete: 
möchten dod) micht, dal; ein armer 
und umpiffender Neger böflidier mit 
als id ?’“ 

Der Unterjchied ım der Behand 
hing don Noten und Schwarzen in 
Amerika it ehr augenfällig. Er 
önnte nicht beifer illuftriert werden 
als durd die folgende, von Vooter 
erzählte Epijode: 

„Einer unferer jungen Indianer 
wurde franf. Man mußte ihn nad) 
Waihington, in das Minifterium des 
Innern bringen, um dort einen Pal; 
zu erhalten, damit er zu feinem 
Stamm zuridfebren durfte. Mut 
dem Schiff, das ums zur Sauptjtadt 
bradite, wollte ich mic) zuerit zu Ti» 
jche jegen, als fait alle andern Mei 
jenden ihre Mahlzeit beendet hatten. 
Der Oberfeflner teilte mir jedoch jehr 
höflich mit, dah mur der Nudianer 
fi) jeine Mahlzeit jervieren fafjen 
fünne. Ich fragte mich, wie er wohl 
den Unterfchied zwiichen uns bemerkt 








| 








‚Sie 


babe, denn der ndianer und ic 
hatten ungefähr diefelbe Hautfarbe 


Diefer Oberfellner mußte ein char 
fes Muge für derartige Dinge haben 
In Wajhingten, wo wir tm jelben 
Sotel abiteigen wollten, erlebte ich 
die gewohnte Ablehnung: mr mein 
junger Schigling wurde aufgenom 
men, ich muhte mich ander&tvo ein- 
auartieren.“ 

Diefe willtürlihen Unterjchiede wa 
ren Voofer Wafhington ja längit be 
fannt — man erinnere fi) nur der 
Nacıt, die er im Freien in den Alleg- 
banys zugebracht hatte. GTüclicher- 
weile hatte er genügend Sim fü 
Humor, um fie nicht tragiich zu neh- 






men; aber gerade diefer Sinn für 
Sumor erlaubte ihm aud), das $to- 
nifche, mandmal Grotsfe daran zu 
erkennen. 

„IH war Zeuge eines jehr amtit 
janten Hwiichenfalls“, erzählte er, 
der in einer Gegend jpielte, {wo in den 
Zügen die Weißen und Schwarzen 
immer nod) getrennt reijen. €3 han- 
delte ji) um einen Neger, der be 


jtimmt ein Neger war, denn jeine 
Angebörigen bezeichneten ihn als 
joldhen, der aber eine fold; weile 


Haut hatte, dab jogar ein Kenner 
ji) irren fonnte. Er reifte im Ne- 
gerabteil. Als ihn der Stontrolleur 
jab, geriet er in große Verlegenheit: 
War er ein Neger, Fonnte er ihn nicht 
in das Abteil der Weißen fehiden; 
war er aber ein Weiher, durfte er 
ibn doch nicht mit der yrage beleidi 
gen, ob er ein Schwarzer feil Der 
Nontrolleur betrachtete jorgfältig des 
Mannes Augen, jeine Naje, feine 
Hände. Seine Verlegenheit blieb die 
jelbe,. Endlicd) famı er auf den Ge 
danken, ich zu bücden und des Man 
nes Kühe genau anzujehen. Ties, 
dachte ich, wird wohl die Frage ld- 
jen! Und richtig, der Kontrolleur 
entfernte ji und Tieß den Neger, 
wo er ihn getroffen hatte. Ic aber 
jrente mich, dal meine Naffe nicht 
um eines ihrer lieder Ärmer ae 
worden war!“ 






eine derartige Sene 


Nam man eu 
amt einem geiftreihen Wort de 
Ichließen ? 





Der im Yanfe feines „InNantjden 
Iahres“ erzielte Erfolg trug Booker 
einen vierten md neuen Ruf ein, den 
er als das don der Vorjebung au 
aefchte Mittel betrachtete, um jid 
fir fein-Sanptiwerf vorzubereiten. (Se 
neral Arnitrong hatte den Plan ge 
faßt, eine Abendklaffe für junge Ne 
er amd Negerinnen einzurichten, die 
ji jehnlichit Vildng witnjchten de 
nen, aber die Mittel fehlten, in das 
Sftitut don Hampton einzutreten 
Sn diejer Mlaffe wollte man die Ve 
gabteiten unter der Bedingung auf 
nehmen, dab jie während des ges 
zebn Stunden ibrer Arbeit nadach 
abends aber zwei Stunden dem Krrs 
folgen würden. Sie mußten mehr 
verdienen, als der  PBenjionspreis 
ausmmacdte. Der Weberjhni an Geld, 
Ss zum größten Teil in der Schul 
deponiert wurde, follte ihnen 
ipäter belfen, die Mehrfojten zu det 
fon, wenn fie otnmal „Tag i 


























anworden waren, nachdem fie ein oder 





ser Jahre „Nachtichiiler” aetwejen 
I diefer Weile würden fie ihre erite 
Sch IithR Ding erbalten md ein Hand 
werf erlernen. „Der Seneral“, er 
wählte Voofer, „vertraute mir die 
Yortimg diefer AbendElaffe an. Ant 
Tage arbeiteten die Burfchen im Sä 
ariverk. die Mädchen in der Wäjkherei 
Weder die einen mod die anderen 
hatten eine leichte Aufgabe; aber in 
meiner ganzen Lehrerlaufbahn babe 
it nie Schüler gehabt, die mich mebr 
befriedigt hätten. Ihr Lerneifer und 
ihre Sewilfenbaftigfeit im Ausarbei 
ten der Anfgaben rangen meine 
volle Zufriedenheit. Ihr Fleiß war 
jo aroß, dai; ich fie „die Mlafle der 
ten“ namitte. Einige unter ihnen 
babe id) nie mehr aus den Augen ver 
loren: fie stehen heute in hohen 
Stellen in den Südjtaaten.” 

oe Abendklaffe von Hampton, 
die zuerit faum zwölf Schüler zählte, 
umfaßt heute deren drei- oder vier 
hundert. Sie ift eines der Hauptun- 
ternehmen diejes Snitituts geworden. 
Aın Ende jeines eriten Lehrjahres 
es war im Mai 1881 — bot fid) Voo- 
fer die ganz unerwartete Gelegenheit, 
einen Boten anzunehmen, ‘wo er fid 
endlich ganz entfalten Fonnte. Eines 
Abends ipracd General Armitrona 
in der Kapelle von einem Brick, den 
er aus dem Staat Mabama erhalten 
hatte. Man bat ihn um einen Wei 
hen, der fähig wäre, eine Scehumdar 
jchufe fir Schwarze zu leiten, die in 
der Heinen Stadt Tusfegee, draf 
ihaft von Macon, negründet werden 
jolte, 
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eneral wandte fi an jeinen 
Liebl hüler: „Woofer, fühlen Sie 
sich fähig, die Zeitung diefer Schule 
zu übernehmen?“ 

Obwoht eritaunt und von der Ver 
antivortung ein wenig bedrüdt, gab 
der Gefragte jein Samwort. 

eneral Armitrong teilte hierauf 
den Leuten von Tusfegee mit, dah 
er zwar feinen Weißen Fenne, der 











die entiprechenden Bedingungen er- 
füllen wide, da er aber einen 
Schwarzen empfehlen könne. Einige 
Tage vergingen. Endlid, ein Tele- 
gramm! Es wurde vor der ganzen 
Schule verlefen: 

„Boofer Waihingten paßt 

Senden Sie ihn unverzüglich.“ 

Das war der Anfang eines großen 
Werkes. 


ung. 


VI. 


In der jhwarzen Zone 


Wie foll aus einer unzivilifierten Naj- 
fe ein nenes Volf geihaffen werden? 
AS jid) Boofer Wajhington an- 
fangs Juni 1881 auf den Weg nad) 
Tusfegee machte, erwartete er dort 
die Sefundarjhule, von der ihm Ge- 
neral Armjtrong geiproden hatte, 
volljtärrdig eingerichtet dorzufinden. 
Aber zu jeiner großen Enttäufchung 
Fonnfe das zufünftige Snftitut exit 
auf die Unterjtügung und den Sere- 
dit der Obrigkeit rechnen. Sonft be 
ftand mod; nichts, abjolut nichts! 
Während Virginia, wo Hampton 
gelegen ift, Fi) in der Mitte der 
Staaten, zwijchen Norden und Süden 
befindet, Liegt der Staat von Alabama 
am Golf von Mexiko mit feinem Golf. 
jtrom und erfreut ji dadurd) eines 
ausgeiprodhenen jüdlidhen Klimas. 
Vielleicht it dies der Grund der 
langjamen Fortichritte, die Woofer 
BWajbington dort Fonitatieren konnte. 
Alle zeugte — jowahl bei den Wei- 
ben wie bei den Schwarzen — von 
einem mglaublicen Feithalten an 
den Sebränden, die nod) aus den 
Zeiten der Sklaverei jtammten. 
In feinem bedeutenden Bud) „ 
fing with the bands“ (Mit den Hän 
den arbeiten) gibt uns der fchwarze 
ieher einige tupiiche Veijpie $: 
gibt wenig  unerfreulicere 
Schanfpiele*, verfidert er, „als die, 
wenn Männer fi in endlojen ım 
nüben Geipräcden md  politiichen 
Anseinanderjebungen ergeben. Sch 
babe in einer Meinen Stadt des Sü 
dens er aufes Tugend Weiher ge 
jehen, die jid) von adht Uhr morgens 
an/ınter einem Baum oder an einer 
anderen jcattinen Stelle der Strafe 
niederliehen amd bis Mittag von 
nichts anderen als von Politik jpra 




















dien. Sobald ihre Mahlzeit beendet 
war, jah man fie ihre fi 





nen wieder aufuehnten. Und während 
des ganzcı Nachmittags wiederholten 
fie unanfbörlich Ddiefelben Themen 
Tie größte Anftrengung des Tages 
war gewejen, fi von der fonngen 
zu einer jchattigen Stelle der Strahe 
zu bewegen. Wind wieder zurirt, 
bei beflagten jich diefe Tagediebe über 
die ichledhten Zeiten und fragten fid, 
warımm jo wenig $eld in ihrer &e 
gend im Umlauf jei...” 

Wenn die Weiben ein jo jchled) 
Veifpiel gaben, was jollte man von 
den Schwarzen envarten? 

Sowie der „Afadenifer“ von 
Hampton angefonmnen war, wollten 
ih die Neger don fegce jeiner 
politiichen Sefinnung  vdergewiffern 
Einer unter ihnen, der don den an 
dern beauftragt worden war, juchte 
ihn zu verfchiedenen Malen auf. „Wir 
wollen jicher jein”, jagte er ernithaft, 
„dal Sie genau fo jtimmen wie wir. 
Wir fönnen farm die Jeitungen Te 
fen, aber wir willen trogdenm, wie 
wir es anfangen müffen, um zu tim 
men, md wir müffen ficher fein, dah, 
Sie genau jo jtinmmen werden wie 
wir!” Dann fügte er vertraulid, bei: 
„Wir beobadhten die Weißen, bis wir 
entdet haben, wie der weile Mann 
jtimmen wird. Wenn wir das voifjen, 
jtimmen wir genau das Gegenteil. 
Auf diefe Weije find wir jiher, recht 
zu haben...” 

Dank diefer politiichen Einfteflung 
waren die wirtichaftlihen Yuftände 
unglaublich schlecht. „ 

Das Fehlen einer gejhulten Taa 
löhnerfhaft war in der Landwirt: 
ichaft ebenjo fühlbar wie unter den 
Handwerkern. Der Norden hatte 
ihon lange Abhilfe geichaffen, indem 
er die Auswanderer der Alten Welt 
aufnahm. Aber wie jollte man di 
im Süden möglich madhen? Würde 
das Alina 03 den Weihen erlauben, 
unter diefer glühenden Sonne Zand- 
arbeit zu tun? und was follte aus 
den Schwarzen werden, deren Zahl 
unabläjlig anfchwoll? Sie ftellten in 
der Nation eine Art Fremdförber dar. 

Verihiedene Löjungen waren dor 
aeichlanen worden: die einen Ihra 
den von einer Seimichaffung in das 
Land ihrer Väter, Afrifa; andere von 
einer Abfonderung in fogenannte 
Nejervaten, in denen fi) die Schwar- 
zen niederzulaffen hätten, wie es 
die Nothäute anderorts netan. Die 
Vertreter der einitigen Sklaven ih- 
rerjeit8 jehlugen bor, daß man fie 
auf allen Gebieten in freiem Wett: 
bewerb mit den Meiben treten Tafie 
und ihnen auf dieje Weije ermögliche, 
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jenen die Oberherrihaft in den Süd- 
itaaten ftreitig zu machen. Man fühl- 
te allerort3 die Spannung madjen. 
Die Schlägereien zwiihen den bei- 
den Naffen nahmen ftändig zu, und 
jedermann fragte ji), wie die Dinge 
wohl enden würden. 

Derartige ungünftige YZujtände 
konnten wohl jeden Berjud, einer 
ichlecht beratenen Raije Hilfe zu brin- 
gen, vereiteln. 


Unterfuhung am Plate felbit. 


Shwohl er enttäujcht und nicht we» 
nig in Sorge war, ließ jich- Boofer 
Wajhington durd; Feinerlei Schwie- 
rigfeiten aufhalten. Anitatt fofort 
nit dem Aufbau der Schule zu be- 
ginnen. verjcaffte jich Voofer zuerjt 
mit großer Klugheit durd ein rajches, 
aber genaues Studium von Land und 
Leuten die fejten Unterlagen dazu. 
Er wäre nie dafür zu haben gewefen, 
eine bloße Virherweisheit zu lehren! 
Sm Gegenteil, in feinen Augen be- 
ruhte die einzige wirklid; wertvolle 
Erziehung in der Vorbereitung jol- 
her Führer, die bereit Waren, der 
Allgemeinheit zu dienen und deren 
Erijtenzbedingungen zu heben, mod)- 
ten fie mım den Beruf eines Lehrers 
oder Handiverfers oder eines Bauern 
ausüben. Um jeinem Werk eine feite 
Grundlage geben zu Eönnen, wollte 
Boofer jich zuerjt über die Lebensan- 
ichanumgen der Schwarzen in diejem 
Gebiet orientieren, um zu erfahren, 
welchen Bedürfnijfen feine Schule 
dienen jollte. Er widmete diejem 
Studium einen ganzen Monat und 
durchjtreifte die Srafihaften Macon, 
deren Hauptort die Stadt Tusfegee 
war, nad) allen Seiten 

„sh reiite in einem Karren, der 
von einem Manlejel gezogen wurde; 
ich teilte Nabrung und Unterkunft 
mit denen, die id) Fennenlernen woll 
te: ich befuchte armen, Schulen und 
stirden. Sch Fam ohne Voranjage 
und Fonnte auf diefe Weife die Leute 
bei ihrer täglidien Santierung über 
zeiten. E 

Fait überall beitanden die Hütten 
mir aus em einzigen Rau, mo 
sich die Familie, die Verwandten uud 
oft noch Sremde zujammendrängten 
Keine Rede von Badezimmern oder 
andern  Tanitären Einrichtungen 
„Mehr als einmal”, bemerfte Vooker, 
„mußte ich hinausgehen, um mid 
ausziehen zu fünnen, oder um den 
andern zu geftatten, jich miederzule 





nen.” Eine Wajchgelenenbeit mar 
mir im Sof vorhanden 
Alltagstoit beitand meift 





aus fetten Sped und aus Maisbrot 
und wurde zu feurem Preis in den 
Yaden der Stadt gelauft. Es fa 
feinem Schwarzen in den Sim, dal 
die fruchtbare Erde, die er bewohnte, 
ihn im Weberfluß mit verjciedenen 
Semüjen and anderen Produkten al 
ler Art verjehen könnte. Die einzige 
Sorge galt dem Anbau von Yaum 
wolle, und dieje Nultur nahm den 
ganzen verfügbaren Pla ein und 


erjtredte fich bis zur Schwelle des 
Haufes. 
Möbel, Sejchirr und Siitengeräte 


waren Faum vorhanden. Schr oft 
gab es nicht einmal für jeden eine 
Löffel oder eine Gabel, audı feine 
Tijche oder Siggelegenheiten. | der 
Mehrzahl der Hütten wurde am Mor 
gen ein Std Fleiih in die VBrat- 
pfanne und Teig in ein Berken getan 
Nacdı faum zehn Minuten Nodzeit 
war das Frübftüd bereit. Die Frau 
feste fich in eine Ede und ak mandı 
mal aus einem Teller, oft aber aud) 
direft aus der Pfanne oder Veden; 
der Mann dagegen nahm fein Brot 
und Fleifh mit und verzchrte es 
auf dem Wege zu feinen Feldern; 
der Kinderjchiwarm tat dasjelbe, wäh 
rend er in den Garten Tief. Nad 
diejer erjten Mahlzeit ging die rau 
mit den Kindern in die Yarummoll 
pflanzungen. Jedes Kind, das fähig 
war, ein Werfzeng zu bandhaben, 
mußte fid) an der Arbeit beteiligen. 
Wenn ein Säugling da war, legte 
man ihn am Ende der Reihe der 
Baumwollpflanzen mieder, wo die 
Mutter arbeitete, und diefe fümmerte 
jich erjt um ihn, wenn ihre Urbeit 
erledigt war. Die Mittans- umd 
Abendmahlzeiten fpielten Fich unge 
führ in derfelben Weife ab wie das 
Rrühjtüc. 

Wenn, wie wir fahen, Möbel und 
Sejchirr fehlten, jo fand man dage- 
gen in manden Hütten Wanduhren, 
Nähmajhinen oder auf Abzahlung 
aefaufte Sarmoniums. Meiltens wa 
ren dieje Gegenftände aus fdhledhten 
Material gefertigt, aber das spielte 
feine Rolle; denn die Leute Tonnten 
ja weder die Zeit ablefen noch fich 
der Nähmajchine bedienen und nod) 
weniger das Mujifinftrument ertö 
nen Taffen! 

„MS ich eine? Tages zum Mit- 
tagejjen eingeladen war, fand fich 














auf dem Tifc eine einzige Gabel für 
fünf Perfonein; aber in einer Ede 
itand eine wuderbare Orgel!“ 

Die Arbeit dauerte vom Montag- 
morgen bis Freitagabend. Am Sams, 
tag begab ji die ganze Familie 
unter dem Vorwand, Einfäufe ma 
hen zu müflen, in die Stadt. In 
Wirklichkeit vergnügte man fi) bis 
zum Mbend damit, herumzuichlen. 
dern, zu jchmwagen, zu rauen und 
Tabak zu ichnupfen! Mit dem zur 
Verfügung jtehenden Mitteln hätte 
eine einige Perjon die nötigen Ein- 
fäufe in zehn Minuten bejorgen kön. 
nen! Sonntags begab man ji in 
Gruppen in große religiöje Ver. 
fanmlungen, die oft weit von der 
eigenen Bebauung entfernt abgehal. 
ten wurden. 

Mit wenigen Ausnahmen waren 
die Ernten im Voraus jchon mit Hu: 
pothefen belajtet; denn, um den tän- 
lichen Vedürfniffen genügen zu fün- 
nen, mußten die meijten armer 
Schulden machen, bis fie ihre Er- 
träge verfaufen fonnten. Weberall 
aab e3 nur Schulden und VBürg- 
ichaften 





(Fortfegung folgt ) 


$armer und 
Gefchäftslente: 


Wer fein Heim nad ®. €. au ber» 
legen wünfcht, wende fi an John 
Nuchn. Ich Habe Mil» und Obft- 


farmen, große und Heine, Gefhäfte, 


Auto-Camps und Garagen. Meine 
Mdrefje ift: 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 
7 Yale Rd., Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 


In Krankheitsjällen 


gebraudien Sie die unfdädliden, bod 
suverläfligen Gomäopatbifhen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Ave., Chicago, Il. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Tan jcreibe um eine Breiglifte, 








Zur Aufrechterhaltung 
Ihres Wohlbefindens, s 
Aussehens und 

Ihrer Stimmung . . 





schmerzen, 
Blähungen, ver- 
stimmtem Magen, 
üblem Mundge- 
A ruch, Schlaf—oder 
B Appetitlosigkeit 
leiden, — heden- 
ken Sie—alles dies 
mag auf Hartlei- 
bigkeit zurückzu- 
führen sein. Um 
Hartleibigkeit zu lindern, hat sich 


Forni’s Alpenkräuter 


ala eine ideale Medizin erwiesen. Zu 
gebrauchen wie angewiesen. Sanft und 
bringt diese laxative 





Dr. Peter Fahraey 
1840 - 1905 






ä Abfallstoffe auszuscheiden; 
die durch Hartleibigkeit verursachten 
Gase zu vertreiben und gibt dem 
Magen das angenehme Gefühl von 
Wärme. Alpenkräuter’s erstaunliche 
Wirksamkeit ist auf eine wissenschaft. 
liche Formel zurückzuführen, welche 
18 (nicht nur ein oder zwei) Natur- 
Heilkräuter, Wurzeln und Pflanzen 
verbindet, — eine Geheimformel, ver- 
vollkommnet über eine Periode von 
78 Jahren. Ja, für schnelle, erprobte, 
angenehme Linderung von Hartleibig- 
keits-Beschwerden besorgen Sie sich 
noch heute Alpenkräuter in 
Ihrer Nachbarschaft oder 
senden Sie für unser 


Spezial 
Einführungs- 
Angebot 


11 Unzen Flasche für 
nur $1.00 portofrei ins 
Haus geliefert. 
















Senden Sie diesen “Spezial- 
Angebots” Kupon — Jetzt 


O Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
Portofrei eine reguläre 11 Unzen 
Inscho ALPENKRÄUTER. 


(zuzüglich Gebühren). 





Postamt ... 
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| 
Er Sie per Nachnahme — 
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DR. PETER FAHRNEY & SONS CO 
Dept C178-36E 


2501 we Bivd., Chicago 12, DL 1 
1259 Stanloy he Wianipeg, Man. Can:_| 


Mittwoch, den 9. Auguft 1950 


Niennonitiiche Rundiibau 
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Weed Identification Service 


The first step in any effective weed 
control program is an accurate deter- 
mination of the weed or weeds to be 
suppressed. Every farmer should "know 
the weeds he grows””. 

Free Service. The accurate iden- 
tification of weed plants requires a, 
good deal of training and experience. 
Most western farmers need some help 
in this undertaking. Our Weed Iden- 
üfication Service was organized for 
this purpose. Farmers have only to col- 
lect good weed specimens and take to 
any elevator belonging to one of the 
Line Elevator Compamies associated 
with this Department. The Grain Buyer 
will forward them to us for identifi- 
cation without cost. A report giving 
the correct mame and remarks on control 
measures will be retumed promptly. 

How to Collect. In collecting weeds 
for identification be sure and secure 
complete plant specimens. By a com- 
plete specimen we mean one which 
possesses all essential plant parts — 





A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nahlakfragen. 


265 Portage Ave. 
316 Avenue Bldg. Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927 621 


Res. 48 655 





Dr. 1. 3. Nenfeld 


Arzt und Ghirurg 


Zelephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Dtfice-Bhone Wohnungepbene 
927116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzı und Goirurg 
Empfangsitunden: 
2-5 Uhr nadmttags 
Js 
Fınmpen, 


Foromto General Zruft BLdy 
Panitoba. 


WIEBE ELECTRIC 


Oak Bluff, Man. Ph. Sanford 318-31 
(7 Meilen ojten_ von Starbud an 
Nr. 2 Hocdiver 


Wer feine farm oder Haus mit elel- 
trifcher Leitung verfehen will, braucht 
uns nur telephonifch anzurufen. Sto= 
ftenüberjchläge jind frei. Wir haben 
auch eleftriiche Gebrauchsnegenftände 
und Veleuchtungseinrichtungen befter 
Sualität zum Handel. 





TEARDROP 
AUTO &BODV WORKS 





Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 





Telephone 927 679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


BERNARD ROSNER 


Optometrijt — Optiker 
— Nugen werden unterfudt — 
— fpricht plattdeutich — 


407 Time Bldg. 
(Eaton’s gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 








roots, stems, leaves and flowers or seeds. 
In the case of perennial weeds, under- 
ground parts such as bulbs or "root 
stocks”” may be necessary for correct 
identification. 

How to Send. First of all shake or 
wash all soil from the roots and then 
dry the plants thoroughly to prevent 
molding. If more than one weed is sent 
im for identification be sure to number 
and wrap each sample separately. 
Newspapers are excellent for wrapping. 
Pack the individually-wrapped sam- 
ples firmly in a carton or box and de- 
kver them to your local grain buyer, 
or mail directly to Line Elevators Faım 
Service, Winnipeg. 

Farmers may also, of course, have 
weeds identified by sending them to 
any one to the following: 1) Your 
Provincial Department of Agriculture 
or Agricultural Representative. 2) 
Your nearest Dominion Experimental 
Station. 3) Your Provincial Univer- 
sity. 4) The Division of Botany, 
Science Service, Ottawa. The import- 
ant point is to have unknown weeds 
identified — somewhere. 

Our 80-page bulletin "An Illustra- 
ted Guide to Prairie Weeds” is avail- 
able to farmers free. Consult your 
local grain buyer, or write to Line Ele- 
vators Farm Service, Winnipeg or Cal- 
gary, for a copy. 


Yarbeuf. 


€s hat dem himmlijchen Vater in 
jeinem Natjihluß gefallen, meine in- 
niggeliebte Gattin und teure Mutter 
Elijabeth Negier, geb. Peters, zu jich 
zu nehmen. 

Sie ging ganz ftill und allein dan 
legten Weg und es jchien jo, al8 ob 
fie nur ichlaje. Sc hatte jie zu Bett 
gebradjt, dedte jie gut zu, umd rief 
ihr zu „ichlafe wohl“ und ging dann 
zurüd an den Tijh, um Eud, ihr 
lieben Freunde und Verwandte, ein 
Danfejhön zu jagen für all die vielen 
Slüd- und Segenswünide zum ol 
denen Jubiläum. Nad) einer halben 
Stunde ging id) ganz leije ins Schlaf 
zimmer um nad ihr zu fehen. Yu 
meinen Scred werde ich inne, dai; 
jie nicht mehr atınet. Sch ruie „Mut 
ter“, „Mama“ bijt du tot?” Keine 
Stimme nod Antwort! Es war io 
wie 05 in dem Xiede D Wenn 
einit nein Pırlsfı 
los ji reißt... O, wie da 
So lange durften wir das ji 
wort erfüllen. Der Tod hat j 
entriffen und jo plöblich alle irdischen 
Xiebesbande durchjchnitten! Sie ift 
aus den a ben der Veter ansgetre 
ten, Herr die Gebete 
für Minder Berwandte md Bekannte 
dod) alle erfüllen. Die entfeelte Hülle 
wurde Sonntag. den 9. Juli, von der 
Vridergemeindefirhe aus zur legten 
Nube netragen. Viele werten From 
de und Verwandte nahnten an unferm 
Schmerz Anteil, unter Zeitung von 
mehreren Brüdern. Der Chor jang 
fang „sn dem Himmel ift’s 
Dan verlas Br. Zat, 
Najdorf Offb 11,19: „Selig jind die 
Toten die im Herrn jterben.” rund 
aedanfe: Selig gelebt und auch jelig 











chlag Äteht, die Scele 













































geitorben. Br. Peter Hamm hatte 

m Tert im. 4, der amıpf 
des Slanbens und der vollendete 
Yauf. Melt. Jac. Hübert jprad) über 
den Iert nad) 2. Nor. 5; Grundge 
danfe: Wir willen, da; wir cinen 
Yau von Gott erbaut haben 

Auf dem Friedhofe jprad) der 
Schwiegeriohn Wilhelm Nanzen. Er 


betonte bejonders, was er und die 
Stinder verloren haben durd) den Tod 
der Mutter. Br. Hamm verlas nod) 
mehrere Schriftitellen. Mit Gefana 
und Gebet wurde jie dem Schoße der 
Erde übergeben 

Ihr Lebensverzeihnis: Sie wurde 
geboren im,Dorfe Friedenzfeld, Sitd 
Nußland, am 27, Suli 1876. Alt 
acworden 73 Jahre, 11 Monate, 11 
Tage. Sm 17 Lebensjahre durfte fie 
den Herrn Jejus als ihren Erlöjer 
annehmen. Im jelben Jahre wurde 
fie auf ihren Glauben von Melt, Zac 
Sanzen getauft und in die M. V®. Ge 
meinde aufgenommen, deren treue 
STied fie iiber 57 Nahre gewefen it 
Am 29. Juni 1900 reichte fie mir 
die Sand zu einem gefegneten Ehe 


















Derjiberuna 
Seben' 


PETER WARKENTIN 
786 ST. MATTHEWS AVE. WINNIPEG 


Bus. 925 932 — Telephones — 


Seuer 
.  2utomobile 


Res. 33 616 














leben. Die Trauung volljog Aelt. 
Iac. Zanzen. Unjere Ehe wurde ge- 
jegnet mit 9 Slindern, von denen 3 
im zarten Sindesalter ftarben. Der 
ältejte Sohn Franz it in Rußland 
verjchleppt. Eine Todhter jtarb am 
Krauel, Santa Catharina, im 28. 
Zebensjahr, war verheiratet mit Hans 
Wall. Wir haben 12 Großfinder und 
2 Urgroßfinder. Jhr Tod wird von 
vielen betrauert, dod) hofffen wir auf 
ein Wiederjehen vor Gottes Thron. 
Der trauernde Gatte 
Zohann Zac. Regier, 
Kinder und Großfinder. 
P.S.: — Will nod) hinzufügen, 
wie meine liebe Frau jid) freute über 
die vielen Glüd. und Segenswünfce. 
Wir feierten am 1. Juli unfere Sur 
biläums-KHodzeit. E8 war ein dop- 
peltes Feit. 50 Jahre hatte ich der 
Gemeinde als Prediger gedient. Un- 
ter großer Teilnahme wurde das 
Seit gefeiert. Der himmlische Vater 
hatte meine Frau jo jtart gemadt, 
dah jie mit Freuden unter der Sin 
derjhar und den @äjten verweilen 
durfte. Am 1. Juli goldene Hochzeit 
und am 9. Juli Begräbnis, da$ war 
ein großer Wechjel! Der uns aber 
dazu bereitet, das ift der Herr! Er 
bat nod; nie etwas verdorben. 
Bir danfen allen werten Freunden 
u. Verwandten für die jhönen Glüct 
wiünjcde, die Dir von folgenden er 
halten haben: 1. Sant N. Wiche, 
2 ‚Dat. a: hier, 3. Beter Ijaat 
n. Sara, 4.®. En aeb. Peters, 
ac. Maffen, 6. 9. 8. Fangen, 
7. Sıjanna oh. Funt (deinen zivei- 
ten Brief nicht erhalten), 8. erh 
8. Wiens, 9. Sch. I. Friejen, 10 
Br. N. E. Seibel, der jo mandye Her 
zen bewegt hat an ım& zu jchreiben 
Der Herr vergelte es Euch allen reidı 
lid). Alle dieje Segenswünfhe fonnte 
meine Frau nod) mit danfbaren Ser 
zen entgegenzunchmen © 




















Essesnachricht 


„sa, ein jhönes Erbe ijt mir zu 
teil geworden.“ Pi. 16,6. 

Allen Berwandien, Freunden und 
Vefannten diene zur) enntnis, dab 
Br. Tobias Schmidt, Greendale bei 
5 BE, Dienstag, den 4. Juli. 
in die obere Heimat-abgerufen wurde 

Sonntag, den 9. Juli, wurde der 
Verjtorbene bon der Ntirche in Green 
dale aus zu Grabe getragen. - Mit 
dem Eingangsevangelium: „Wo ich 

inge twilfet ihr umd Femmt 
(sch. 14, 4) diente der 

















leitende Prediger Br, A. Warfentin 
Weiter diente Net. I. Negier, Co 
ablan, anlchnend an Pi. 39, 10: 


„sch jchweige und tue meinen Mund 
nicht auf, denn du be getan.” 
Cine weitere Anjprade folgte mn 
vom Schreiber diejes, antnüpfend an 
2. Tim. 4, 7: „Sc babe den guten 
mpf gekämpft, den Yauf vollendet, 
en Glauben bewahrt; S: „binfort 
biegt für mid bereit die Srone der 
Gercdtigfeit 

Tobias Schmidt wurde den 
Aug. 1876 im Dorfe Steinfeld in der 
fidruffischen Steppe geboren. Seine 
Eltern waren Tobias und Sujanna 
Schmidt. Sn der Kirche zu Nudner 
weide wurde er auf das Belenntnis 
feines Slaubens netauft. Er grün 
dete jein eigenes Heim, indem er fidh 
mit Eliiabethb Fajt verehelichte, A 
Töchter find diejer Ehe entiprojien. 
Sm Sabre 1920, wurde ihm feine 
Gattin und die Mutter feiner Kinder 
durrd) den Tod, während der Typhus- 
epidemie genommen, 

Sn 1922 trat er zum ziweitenmal 
in die Ehe mit Witwe Maria Fede 
rau, geb Nempel, die zwei Söhne 
und zwei Töchter hatte. 

Sm Zahre 1925 wanderte er mit 
jeiner Familie nad) Kanada. Die 
eriten Sabre wohnte er mit den Sei 
nen in Manitoba, drei Jahre in AI 
berta. Sier traf der Familie das 
ichwere Leid, dah der älteite Sohn 
durch Unglüd zu Tode kam. Dajelbit 
wurde er don der Gemeinde zum 
Diakon gewählt und aud) ordiniert. 

1930 fiedelte er über nad) Sardis, 
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B.G,, wo er adı bis zu feinem Tode 
gewohnt hat. In 1947 feierten 
fie die Silberhochzeit. N r gewahr 


wurde, dab jein Mugenlicht jtarf ab 
nahm, war er innerlich" tief bewegt. 
wei Operationen verfehlten ihren 
Imwel Die lebten 3 Nahre war er 
fait grDLNAEh 

Den 4. Juli fchlug feine Sterbe 
stunde, & betranern ihn jeine liebe 
Gattin, 7 Kinder, 6 Schwieneriöhne, 
25 Sroßfinder, 2 Schwi egergroßfin- 
der und drei Urgroßfinder. Die ent 
icelte Hülle wurde auf dem neuen, 
Ariedhofe, in der Nähe der Sardifer 











Anjiedlung, dem Scofe der Erde ' 


übergeben. Unter den Segensworten 
von Pr, Warkentin und einem inni 
aen Sebet von Welt. X. Regier wurde 
der Sarg in? Grab verjenkt. 

Im Auftrage, ®. 2. Friefen, 


t Stanz Janzen 
Winkler, Man. 


„Endlich fommt Er leije, 
Nimmt uns bei der Hand, 
Führt uns nad) der Reije 
Heim ins Vaterland“. 


Es fam der Schnitter Tod an un- 
fern Freund und Bruder Franz Jan- 
zen in Winfler herangetreten und 
nad furzer zweimödiger Krankheit 
entfchlief er janft am 26. Mai d.%. 
und wurde am 30. Mai bei Winfler 
beitattet. Die Begräbnisfeier fand 
itatt in der M. Br. Kirche zu Wint- 
ler wo die Vüder H. ©. Both, G. D. 
Pries und H. H. Nedekop Worte des 
Troji und Ermahnung bradten. 
Schw. Juftina Wiebe jang ein Troft- 
lied in Deutjh. ‚ Seichmw. NJanzens 
s Söhne, Franz, Jake, Henry, Die 
trid), Peter, Sohn, Dave und Abe, 
trugen zum legten Mal ihren Vater 
in die Kirde, und aus der Nirde 
auf den Friedhof, wo jein Körper 
ruhen wird bis zur Auferjtehung. 
Außer der trauernden Witwe und 
diejen 8 Söhnen, die alle verheiratet 
find, betrauern den Water aud) ihre 
Tödhter, Lena, Frau Jake Hildebrand, 
Suftina, Frau Abe. Thiehen und Ma 
ru nod) zu Haufe. A Kinder jind dem 
Vater im Tode dorangegangen im 
Kindesalter. 

Bruder Tanzen war auf dem 
Sürftenlande in Sid Nufjl. geboren. 
wo er auftncdhs amd fich päter mit 
Sujtina Wiebe, Tochter des Pre 
der M. Br. Gemeinde, verheiratete 
Slüdlid) war ihre Ehe und Gott je 
guet fie mit einer großen Kinder 
ihr. MS junge Eheleute zogen Nan- 
zens nad) Kanada, Ivo fie bei Winf 
ler anfamen und auf vielen PBiäten 
Farmarbeit betrieben haben. Später 
jiedelten fie in dem Meinen Dorf Ham 
burg, nahe bei Blum GCoulee an, wo 
ie wohl die längjte Zeit gewohnt ha 
ben, und Gott fie fichtbar fennete. 
Wohl im Jahre 1910 verkauften fie 
ihre Zar amd jiedelten in Winfler, 
nahe der WB. Kirche und der Schule 
an. Sott war Br. Nanzen anädig, 
dab Er ibm eng aute Seiundheit 
benfte, au er den legten 2 Jahren 
ve mit Nhenmarismue 
plant ına Sehen wurde da 
dard erice e legten 2 Wochen 
nanfte er be das 7 bitten 
wirde fremmdlichft von jeiner It 


































Gattin md Tochter Marn ae 

ihm für immer ab 

riet möchte die Tiebe Wıtv 

Inn) der trölen umd Tonne 
Su Mirftrage aeicrieben 

NS. Nentelo 


Deimasaanaen. 


Ce diene zur Nadjridit, dad, der 
Herr meinen lieben Gatten und Ya 
ter unferer Kinder heimgerufen hat 
Wem lieber Satte Peter Jacob Mar 
tens, Wurde geboren den 25. April 
ISS3 in S. Rußland im Dorie Adels 
be AS Deiner nnabe von 3 Jah 
ren verlor er jeine Mutter durd; den 
Iod. Nady 1 Jahr jhhenfte der Herr 
ihm wieder eine Mutter. Seine Ku 
aendjahre verlebte er in Adelsheim 
Später zog er mit jeinen Eltern nad) 
Andreasfeld auf eine Farm. Um et 
liche Jahre Fauften die Eltern eine 
Mühle, wo dann mein I. Mann in 
derjelben arbeitete. In den Ehejtand 
en mit mir, Helena Peters, den 
ai 1907. Wir wohnten bei den 
Eltern bis zur Revolution. Da wur 
den wir jehr aeängitet und beraubt 
und ir zogen zurüd nad Nikolai 
vol zu meiner I. Wiutter, Dort haben 
die Wanditen ihm auch jehr aedroht 
nit Erichießen, aber der Herr lieh ec 
nicht zu. Weil jehr viele aetöt 
wurden md viel Eitern am Tovbi 


































itarben, gab der 
Wir nahmen un alb 2 Mail fon 
finder an, Serrman umd Tina, die 


uns bis heute tron zur Seite geitan 
den und geholfen haben. Tann fan 
die Muswanderung nad) Nanada. Nur 
Augait famen 







wir in Serbert, Sasf., an und ı 
den von Sejdwoiiter Aron Derkf 
in Viebe u rend 
ommen. Nm Nahre 
n dir ms te Aarın 





Turahill. Se 
Arande amd 
aetragen haben 


RL, wo wir. b 
Yeld miternander 
Saben au viel Zr 
acniehen dürfen in der Gemein 
den lieben Seihwiitern. Nodı 
der alten Seimat erfannten wir de 
verlorenen Zuitand und fanden Ver 
gebung umferer Sünden und Frieden 
im Blue des Serrn Nein. Später 
rde mein I. Satte von der Semein 
de zum Diafon gewählt und ordiniert 
in der Mennonitengemeinde, ls 
wir bier in Sanada waren, wurde 
uns Gottes Liebe und Gnade ehr 
aroi; und der Geiit Gottes arbeitete 
an unferen Herzen. Der Herr gab 


























Wegen 
‚Autos und $euers 
Derjicherung 
in Yarrom und Umgegend 
wende man fid) an: 


H. G. SUKKAU 
Yarrow, B. C. 


Mädchen oder Fran 


für Haushilfe im Ctädtchen Alrnaud. 
Stann gleidy) antreten. 


ARNAUD, 


Box 101, 


Man. 


Suche 


einen Farmarbeiter für nemifchte Far- 
merci; jofortiger Antritt. Erfahrung 
und Alter anzugeben. Zaufender Kohn, 
wenn gewwünfdt and) Winterarbeit, 
Schreibt, oder befier telepboniert zwwis 
fen 12.30--1.00 Uhr mittags, oder 
89.00-10.00 Uhr abends. Bh. 310-3. 
J. H. HILDEBRAND 
Crystal City, Man. 





snade da; wir ums zur Taufe ent 
ihliegen durften. Am 19, Nun. 1928 
wurde wir auf unfer Slaubensbe 
fenntnis von Br. 3. Kröfer getauft 
md in die M. Vrüdergemeinde 
Vethania aufgenommen, deren t 
lied er geblieben ift bis ans 
Ten 2. Dez. 1930 wurde mein I 
Satte von der Gemeinde zum Sonn- 
tagsihulleiter gewählt und er hat 7 
Sabre gedient. Im Sahre 1938 mwur- 
de er von der Gemeinde als Mitar: 
beiter am Wort angeitellt und jpäter 
wurde ihm aud die Leitung der © 
meinde übergeben. Er bat aud) 
ans Ende jeine Arbeit treu im 
Scwacheit getan jo lange er Tonnte 
und viel für die Gemeinde gebetet 
Sn diefem Winter hatte er ein Bla 
jenleiden, Bor Ditern befam er die 
Al, wurde dann and) wieder beffer 
aber er fing an zu Magen über große 
Nopfihmerzen. Ein Arzt meinte, es 
jeien die Yırngen, Ein anderer Arzt 
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jante, dah; fein Herz jehr fach jei 
ud 2 Worten im Bett bleiben follte, 
was er dann au fat. Die erften 
Tage fühlte er ji jehr gut, war 
froh md amtig. las Wottes Wort 
jtärfte fh daran. Dann hat 

> Worben jdwer gelitten, Die 
vielen Vejuche der Pre Brüder 





nd Sejdhtoiter richteten ihm auf und 
tröfteten ihn im jenem Leiden. Er 
wor amd willig den legten Weg zu 
en, aber 08 war ihm jehr jchimer, 
zu scheiden nd er war fehr 
um ans, Mın legten Tage 
die Mr ift 12, er würde 
er Nadıt heimgeben. Der 
ftillte fein. Schnen und 
Sun, 6 Uhr mor- 
heim. Er bejtelite mod einen 
an die Seneinde. Tas Spre 
jehr jhwer. Vald da 
rauf jehlief er ein und jchlief die nanze 
Nacht hindurd, aber fehr jhmwer bis 
6 Uhr ntorgens 1 it ent 
floh. Gr feine Sat 
ertochter, 4 
‚3 Brüder und 3 Schwä 
die Seinen Tod betrauern. 
meine 5 Gejdnviiter mit Fa 
‚ die er liebte, md viele Ver 
ıd Befaunte de unfer Leid 
gen. Wir freuen uns auf 
ein ewiges Wirderjehen beim Herrn 
sm Nahre 1932 hatten wir im 
Heim eine Heine Feier unierer Sil- 
berbochzeit. wo wir reichlid gefegnet 
mi en 
Mein lieber Gatte iit alt geworden 









































gerinnen 
ud) 





helfen 




















67 Jahre, 1 Monat, IS Tage. m 
CEheitand gelebt 43 Nahre, 7 Tage 
Shm iind im Tode borangegangen 








die beider 
liche Britder 


itigen Eltern und 2 Teib 


Tr tiefberrübte Gattin 
und Kinder, 
Proirie Biev, 


Ei Wir danken den 





Sast. 





dern 
dient ha 
vielen Sebete der Ge 
aedacht haben in 
und für die 
Briefe md 
dankbar jind 
die Mühe 


















Alte Adreji 
Neue: 





Pannatnne Ave, Wpa 
iin Ave. Winnipen 
an. Rev. E. €. Penner 











Alte Adreffe: RR 1, Bor 39, 
Sorette, Dan 
Neue: Salbitadt, Manitobe, 


GB. Neufeld (teaer). 
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Mennenitifche Rundichen 


Mittwoch, den 9. Auguft 1950. 








Sreundliche Einladung. 


So der Herr will und wir leben, 
öffnet die Mennonitiihe Hohihule 
von Alberta in Coaldale ihre Türen 
für ein neues Schuljahr 1950/51 
am 11. September und ladet junge 
Zeute für die Grade IX—XII herz- 
li ein, ji nun unverzüglid zu 
melden, entweder bei dem Prinzipal 
der Schule, Herrn Peter Maffen, 
oder bei dem Sefretär des Schulfo- 
nitees, Herrn D. Matthies, damit 
alfe Vorbereitungen für Schule, 
Quartier und Kojt rechtzeitig EZön- 
nen getroffen werden. Tüchtige 
entjprechende Lehrkräfte für alle Gra« 
de find bereit der Jugend in allen 
Fächern zu dienen auf guter hriftli- 
der Grundlage, einjchlieplich Gejang 
und Mufif. 





Da3 Schulfomitee. 
Coaldale, 24. Zuli 1950. 


Deutiche in Oftenropa. 


(Fortfegung von Seite 5—4) 


Die Zahl der Deutihen in der 
Sowjetunion ilt am fchverjten zu be- 
jtimmen, ganz abgejehen von den 
Kriegsgefangenen, die nur, foweit fie 
fid, freiwillig für ein weiteres Ver- 
bleiben in der Sowjetunion entjchie- 
den haben, zu den Auslandsdeutihen 
nezählt werden fönnen. Vor dem 
Kriege lebten eineinvirtel Millionen 
Deutfhe in der Somjetunion, meijt 
in geichloffenen Siedlungen, deren 
größte die Wolgadeutiche Nepublif 
war, Diefe Deutfchen wurden wäh 
rend des Krieges nad Sibirien um- 
aejiedelt. An der Front wurden fie 
im allgemeinen nicht eingejegt. Dod 
dürften ihre Berlufte in Eibirien 
nicht geringer newejen fein. Mit de- 
nen, die fic) freiwillig für ein Ver- 
bleiben in der Sowjetunion entidie 
den haben, einjchliehlich der dort ar 
beitenden Wiffenfchaftler und Spe 
zialiften, wird ihre Zahl aber audı 
jet noch eine Million betragen. 


Ein große Gruppe Auslandsdeut- 
icher Tebte aud) in Sugoilawien. Shre 
Zahl betrug vor dem legten Kriege 
rund 750,000, von denen unter Ti- 
to8 Serrichaft noch über 100,000 im 
ande blieben. Yugojlawien hatte 
fi) alle Mühe gegeben, aud dieje 
Deutjichen loszwverden und hat nod) 
vor zwei Sahren bon den Außenmi- 
nifter-Stellvertretern in London ge- 
fordert, einer Evakuierung zuzuftim- 
men. Als die Forderung abgelehnt 
wurde, enizog man den Deutjchen die 
Staatsbürgerfhaft, und die Sugofla 
wen faßten fie in bejonderen Qagern 
Aufammen. Nur wenigen gelang cs 
nad) Defterreich zu entfommen. Im 
Frühjahr 1948 durften die Deutichen 
die Lager verlaffen. Shnen wurde 
zugejichert, daß man fie im Lande 
behalten wolle. Au von den Kriegs- 
aefangenen find einige Spezialijten 
in Nugojlamwien geblieben, naddem 
ihnen die Negierung günftige Ange 
bote für ihre Anftelung gemadt 
hatte, " 











Von der dor Kriegsbeginn über 
700,000 Köpfe jtarfen Bevölferungs- 
gruppe im Banat und in Siebenbür- 
gen find nad Angabe rumänifcer 
Stellen no} ehva 400,000 im Lande 
Rumänien bat. feine Einftellung zum 
Minderheiten - Problem weitgehend 
geändert. Nachdem das Anfang vo 
tigen Kahres gegründete „Antifajchi 
jtiiche deutiche Komitee“ die fommu- 
niltifhe Erziehung der Deutfchen 
übernommen hatte, wurden ihnen 
ihre Spradie und einige bererbte 
Sebräuche gelaffen. Die deutjchipra 
dige Erziehung foll durd die zuge 
ftandenen 11 Mittelichulen, 373 
Voltsihulen nd 69 Kindergärten 
aewährleiitet werden. Die Deutjchen 
haben aud) ihre eigene Tageszeitung, 
„Der neue Weg“, und cs ift damit 
zu rechnen, daf fie wie die ungariiche 
Minderheit ihre eigene Vertretung 





im Parlament erhalten werden. e- 
de wirtihaftlihe Macht ijt ihnen na- 
türlic) genommen. Daß die Intelli- 
genz ausgefhaltet ift, zeigt deutlich 
das Fehlen jeder höheren Schule. 
Die rumänijche Regierung hat im 
vorigen Jahr jogar ihr bejonderes 
Interejfe an einer Rüdfehr der ehe- 
maligen Rumänen - Deutihen befun- 
det. Bor allem in der Somjetzone 
Deutjhlands, aber aud) in den Weit- 
zonen einjchlieglic Deiterreidh® be- 
gann eine intenfive Werbung, der 
nad) Meldung der öjtlidhen Preife 
aud) eine größere Anzahl gefolgt jein 
jol. In Rumänien werden jett alfo 
wieder über 100,000 Deutjche Teben. 

And) die Lage der Deutichen in 
Ungarn joll jid) nad) den legten Mel- 
dungen nebejfert haben. Im Dftober 
vorigen Jahres teilte die ungariihe 
Regierung mit, daß fie num wieder 
das Net erhalten Hätten, ihren 
Wohnjig frei zu wählen und zu wed)- 
jeln und auch den gleichen arbeits. 
redtlihen Beitimmungen unterwor- 
fen feien wie die ungariiche VBevölfe- 
rung. Aber aud die Zahl diejer 
Deutichen hat fich erheblid, vermin- 
dert. Bei der legten Volkszählung 
von 1940 betrug fie 600,000. Nad) 
amtlichen Budapejter Angaben jollen 
jegt noch 300,000 Deutjche im Zande 
leben, die andere Hälfte „jei nadı 
Kriegsende gemäß den Bejtinmungen 
des ungariichen Friedensvertrages 
nad; Deutichland repatriiert worden“. 
Nihtamtlihen Meldungen zufolge 
jofl aber auch diefe Zahl zu hoc) fein, 
und man rechnet nur nody mit 200,- 
000. @eflohen jind im Laufe der 
ahre vor allem die Angehörigen 
der Oberjchicht. Bei den jeßt nod 
in Ungarn befindlichen Deutjchen 
handelt e8 fid) in eriter. Linie um 
ehemalige Kleinbauern, die zu n- 
dnfteicarbeitern umgeichult wurden 
oder auf Kolhojen umd Staatsgütern 
arbeiten. 

Bon den in den ehemaligen bal- 
tiihen Staaten, Gitland, Lettland 
und Litauen lebenden Deutjchen, de- 
ren Zahl vor dem Kriege 200,000 
betrug, find Feine mehr im Lande. 
Die Maffe war auf Grund des deutich 
jowjetifhen Abkommens. 1939/40 
nad) Deutjchland umgefiedelt worden 
Nad) Beginn des Nuflandfeldzuges 
war zivar twieder eine Anzahl Deut- 
iher ins Baltikum gekommen, jie 
wurde aber beim Burüdgehen der 
deutfchen Truppen im allgemeinen 
rechtzeitig abbefördert. Wo dies, wie 
in Sturland, nicht möglich war, wur 
den die Buritdgebliebenen von den 
Sowjets nad Sibirien abtransper 
tiert, ’ 
In Bulgarien hat es immer nur 
wenig Deutiche gegeben. Sie beteu 
gen bor dem Strieg 2500 Köpfe. Da 
fie im allgemeinen der Mittel, und 
Iberjchicht angehörten, wird fidh ihre 
Zahl erheblic) vermindert haben. 

Eine ®ejamtüberfiht der Deut- 
ihen in Oftenropa ergibt folgendes 
Yild 


Vor Siriegs- 
beginn 
3, 


jebt 


Tichechoflowalei . 180,000 














Sorvjetunion ettva 1,000,000 
Polen u... 125,000 
Jugoflawvien 100.000 
Rumänien 400,000 
Ungarn 200,000 
VBaltifche 

Bulgarien 2... 1,000 


2,006,000 7,802,500 


Nachrichten... 


(Fortfegung von Seite 1—;5) 


hödhit wertvoll wäre, einen „Märty 
rerjpiegel“ für unfere jungen Men» 
ichen herauszugeben. Dr. reb pre- 
dinte über „Die großen Werte im Le- 
ben“ und „Was beginnen wir da- 
mit?" 

— Kanada hat in diefem Jahr 
26,964,200 Xeres mit Weizen befät 
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etwa 600,000 Acres weniger al® in 
1949. Manitoba mit 2,387,000 hat 
468,000 weniger alö in 1949. Bon 
der ganzen Anbaufläde find nur 
879,000 Acres Winterweizen. Die 
anderen Getreidefulturen find für 
ganz Kanada wie folgt: Hafer — 
11,575,100 Xcres; Gerite — 6,635,- 
800; Fladisfamen — 541,400; Rog- 
gen — 1,181,900. Im großen gan- 
zen erwartet man eine Ernte etwas 
unter dem Durdfehnitt. Die vermin- 
derte Anbauflähe in Manitoba it 
größtenteils eine Folge der Ueber- 
idwemmung im Ned Kiver Tal. 

— Laut Statiftit Hatte Kanada 
in 1941 — 4,986,552 Ratholifen. 

— Für die neue Del-Rohrleitung 
von Gretna nad; Winnipeg hat die 
Jinperial Dil Co. in England 80 
Meilen 10% Bol Stahlröhren, 
55,000 Zub 8% Boll und 300,000 
Fuß 7 Zoll Röhren bejtellt. 

— HN. Fieldhoufe, Dean an der 
MeGill Univerfität, früher Prof. an 
der Manitoba Univerjität, bemerkte 
in jeinem Bortrage, daß man heut- 
zutage von den Schulen und Univer- 
jitäten erwartet, die Aufgaben der 
Familie und des Heims zu überneh- 
men, die Schüler zu belehren über 
autes Benehmen, wie man in der 
Ehe glüdlic wird ect. Er befücd 
tet, daß die Maffenproduftion von 
Eofllegeabjolventen in Nordamerifa 
auf Noiten des Vildungsitandards 
geht; da man zu viel von Ne 
gierung und Schulen erwartet und 
weniger jelbtitändige Periönlichtei- 
ten bervorwadhjen. 

— $n letter Zeit hat der federale 
Sicherheitsdienit in den USW. fol 
aende Spione für Nußland arretiert 
die in Verbindung mit Dr. Klaus 
Fuchs in England Momjpionage ac- 
trieben haben: Harry Gold, Phila 
delphia; Alf. Stad, Syracufe; David 
Sreenglas, Armee Sergant, und Jırl 
in8 Nofenbaum, Ingenieur, N. Norf. 

— Am Suli fam Leopold der 
tte, König der Belgier, nad) 10 
ährigem Exil wieder nad Haufe. 
Troß Forderungen der Gegner, gab 
er in jeiner 1 Nadio-Nede feine 
Andeutung, dab er zuguniten feines 
Sohnes PBaudouin abdanken wolle 
iondern forderte das Volk auf zur 
Nuhe und zuefriedlicen Zufammen 
arbeit fiir das Wohl Belgiens 
























Dft-Deutichland. 
— Bei einer Zehrertagung gab der 
Minifterialdirigent im Schulmini- 


jterium de3 Landes Sadjen-Anhalt, 
die folgenden „Srundjäge für Leh- 
ver und Schüler in der „Volk3demo- 
fratiihen Somjetzone’” befannt: 

Das Lehrfgftem der Sowjetunion 
joll al3 Mufter für die Schulen in 
der Dftzone dienen. 

Die materialiftifche Sdeologie muß 
für die gefamte Arbeit in den Schulen 
der Oftzone maßgebend fei 

Der Begriff „Heldentum“ ijt durch 
einen völlig farblojen Vegriff zw er- 
jegen. Die ruffiihen Soldaten und 
Generale jind Helden im eigentlichen 
Sinne des Wortes; denn fie haben 
ihr heimtüdiich itberfallenes Vater- 
land verteidigt. Der Geihichtsunter- 
richt ift dementipredhend zu erteilen. 

€3 ijt barer Unfinn, von Frei- 
heit zu reden; niemand tt frei. 

eder Lehrer muß bolitifch inte- 
refiert fein. 

Vor allem mu jeder Lehrer ein 
Aunktionär der SED fein und darum 
politijch tätig jein. Die Qualität ei- 
nes Lehrers ift in erfter Linie nad) 
feiner politiihen Betätigung zu be’ 
urteilen. Ein junger Lehrer, der bo. 
Litifch tätig ift, ift mehr wert als vier 
bewährte alte Lehrer. 

Die politiiche Betätigung des Leh- 
rer3 it maßgebend für-jeine fchließli- 
de Anftellung. 

Das Gehalt der Xehrer wird künf- 
tig don dem Ausmaß der politiihen 
Vetätigung abhängen. Drei Schalt: 
Hallen werden eingerichtet. 

Die Schule it religiöien Ur 
iprungs. Aber im Laufe der Ent- 
widlung wurde fie don der Kirche 
getrennt. Deshalb muß alles befei- 
tigt werden, wa3 nod; an die Ver 
bindung mit der Kirche erinnert. Die 
Aufgabe der Schule ift e8, d 
zu dienen und feine Polit 
jtügen. Vorläufig darf Religionsun 
terricht noch in den SMlaffenräumen 
erteilt werden. Mber es ift nur eine 
Frage der Zeit, bi3 auch dies geän 
dert wird. , 















Weft-Deutichland. 

— Deutichland ift wieder ein Glied 
in der den ganzen Erdball umjpan- 
nenden Luftkette. Bon deutichen 
Sinienverfehrsflugplägen aus Fanı 
man direft nad Nord- und Sidame 
rifa, nad) dem Nahen und Fernen 
Diten flienen. Die Mafchinen des 
Diroftverfehrs bringen den Fluggait 
in 18 Stunden von Hamburg nad) 


New York, in 24 Stunden von Franf- 
furt nad) Buenos Aires, in 36 Stun- 
den nad) Bongkof. 

— Die von der amerifanijchen 
Befagungsmadt eingeführte Gewer- 
befreiheit jtößt in reifen des deut- 
ihen Handwerks nad; wie vor auf 
Kritit und Ablehnung. Der Hand- 
merförat des Zentralverbandes des 
deutfhen Handwerks jpradh fih in 
Bonn für eine „Gewerbefreiheit der 
„Fachleute“ aus und Iehnte eine all- 
gemeine Gewerbefreiheit erneut ab. 
Seder, der ein Handwerk erlernt 
und den großen Befähigungsnadimweis 
(Meijterprüfung) erbradjt habe, jolle 
jich jelbjtändig machen fönnen, wo 
immer er wolle. Die Meijterprüfung 
aber müfje beibehalten werden. Nur 
io Fann nad Anficht des Handiverf- 
rates die Leiitung des deutichen Hand- 
werfs auf hohem Stand gehalten 
und dem Verbraucher am beiten ge- 
dient werden. 

— Die Menge des in Deutjchland 
nod) lagernden Trümmerjhutt3 aus 
dem Sriege wird von Fachleuten auf 
rund 400 Millionen Kubikmeter be- 
ziffert. Nach ihrer Anficht fönnen 
ehva 100 Mill. Kubikmeter davon 
für den Wiederaufbau von Woh 
nungen verwendet werden. Der Reit 
von 300 Mill. Kubifmetern foll teil- 
weife produktiv, 3.8. als Wferbefe 
ftigung, für den Straßenbau, Auf 
jhüttungen uf., im übrigen ohne 
Nutiwert vor den Städten abgelagert 
werden. In Deutjchland werden für 
dringenden Wohnbedarf nod) etwa 


5 Millionen Wohnungen benötigt. 
a. * 


Nufland. — Nad, 5jähriger Gefan- 
genjchaft in jomwjetiihen Straflagern 
fehrte vor wenigen Wochen der deut 
ice Ingenieur Eric) Warjig aus Si 
birien nad Wejtdeutichland zuriid, 
n- und Rafetenfpezialift war 
eptember 1945 von rujfi- 
eren in feiner Wohnung 
im amerifaniihen Sektor von Ber 
lin verhaftet worden und jollte ge 
zwungen werden? feine Kenntnilfe 
der Sowjetunion zur Verfügung zu 
stellen 

Erid Warjig war bis 1945 einer 
der leitenden Ingenieure der Ermit 
Seinfel Aftiengejenihait in Peene- 
miünde und hatte als EChefvilot 1938 
da3 erjte Rafetenflugzeug der Welt, 
die „Heinkel 176”, und ein Jahr 
jpäter, im Frühling 1939, das erjte 
Tirfenflugzeug der Welt, die „Sein 
fel 178”, erprobt. Nad) dem Zufam- 
menbrud wurde Warfit von den 
Amerikanern aufgefordert für Tie zu 
arbeiten. Man gab ihm jedod auf 
jein Ehrenwort 3 Tage Zeit, um 
feine perjönlichen Angelegenheiten 
in Berlin zu erledigen. m der zivei 
ten Nacht, während diejer Zeitipanne, 
wurde er in feiner Wohnung in Ver 
lin-Behlendorf von vier Towjetiichen 
Dffizieren überfallen, die ihn in den 
Oftfeftor verjchleppten. Won hier 
wurde er nad Sadfenhaujen ge- 
bradit und bald darauf nah Sibirien 
abtranfvortiert. 

AZ man ji) über feine Kenntniffe 
genügend orientiert hatte, verjuchten 
die Bolihewiiten, ihn zu veranlaffen, 
einen Arbeitsvertrag für ein jomje- 
tiihes Rüftungswerk zu unterjchrei- 
ben. Al3 die Sowjets jhlieglich ein- 
ijahen, daß fie MWarfig nicht für ji 
gewinnen Eonnten, verjegten fie ihn 
in ein Straflager nad) Stalinff, von 
wo aus er dann al3 Arbeiter in zwei 
rufjiihen Rititungswerfen eingejett 
wurde. 


Daß er mit jeiner ftandhaften Wei- 
gerung redt hatte, erfannte er 
ichließlich einige Monate vor feiner 
Entlaffung. Ende 1949 wurden nadı- 
einander 5 deutjche Ingenieure nad 
Stalinjt eingeliefert, die in Deutjch 
land aum Teil fiir die Zunfers-Werfe 
gearbeitet hatten und die nadı Striens- 
ende mit den Nuffen Fünfjahresver- 
träge abichloffen. Dieje Leute er- 




















Neberiee : Pafete 


Alle Preije auf Ueberjee-Rakete find bedeutend gejtiegen. Unten ange 
führte Pafete werden von Dänemark noch zum alten Preife befördert, 


I You Need- 


an Electric Range eRefrig- 


eratrr ® Washing Machine 
eRadio eIron eLamps, etc, 
SEE OUR FINE 
DISPLAY 
We Can Save You Money! 


Credit, if desired 


We also do Wiring of every 
description. 
D 


If it's Electrical call - 
REDEKOP ELECTRIC Co. 


— Phone 36 903 — 
966 PORTAGE AVE. WINNIPEG 


Bekanntmachung. 
Sonntag, den 13. Auguft, um 2.30 
Uhr nachmittags, joll, jo Gott till, 
Br. Henry Funk in der Miffionstirde 
zu Carınan, Manitoba, als Prediger 
ordiniert werden. Vormittags des- 
ii ages, um 11.00 Uhr, findet 
it aud; ein Miffionsgottesdienit 
Zur Teilnahme wird freund- 
lichjt eingeladen. 
Benjamin Ewvert. 









zählten, daß alle Verjpredungen, die 
man ihnen gemacht Hatte, nicht er- 
füllt wurden. Sie erhielten weder 
ausreichende Bezahlung, nod) ange 
mejjene Behandlung oder gute Ver- 
vilegung. 

Ihre Familien hatten fie zwar 
nachfommen laffen Dürfen, jedoch 
mußten fie zu 10 Samilien auf einem 
Stocdhvwerf in einem ehemaligen Kin- 
derheim in Mostau vegetieren, ohne 
ausreichende Verpflegung oder auch 
nur genug Geld, um ihre Kinder 
Heiden zu fönnen. Kurz vor Wblauf 
ihrer Verträge wurden fie bejhuldigt, 
die jomwjetiiche Nüftungsinduftrie ja- 
botiert zu haben. Man verhaftete 
jie, verurteilte fie ohne Verhandlung 
zu je 25 Jahren Zwangsarbeit und 
ichiete fie nad Stalinjf. Die Ruffen 
fürcten, daß die Deutichen das, was 
fie in der Sowjetunion gejehen ha- 
ben, bei Rückkehr nad; dem MWejten 
ausplaudern fönnten. Deshalb, fo 














ein einziges Lager von Verbannten, 
Strafgefangenen oder Kriegsgefan- 
genen. In den Nüjtungsiwerfen, in 
denen er arbeitete, fei er nur mit 

[ zujanmengefommen. 
alle auf den nädjiten 
dem sie endlihe Be- 
freiung erhoffen.“ , 

€3 fei eine glatte Züge, daß alle 
deutihen Gefangenen aus der So- 
mjetunion entlaffen jeien, erflärte 
Warjig weiter. In jeinem Lager in 
Stalinjk allein jeien noch 300 Deutfche 
geweien, al$ jein Tranjport von Sta- 
linft abfuhr. Daneben gebe e8 no 
Dutende don Kriegsgefangenenla- 
gern in Sibirien und Yrauenlager 
im Ural, in denen je etwa 2000 deut- 
iche Frauen jÄtwerjte Wald- und Fa- 
brifarbeit leiften müffen. Diefe Frau» 
en jeien fajt ausnahm8lo8 von den 
Volfchewiiten nad Kriegsende aus 
Deutihland verichleppt worden. 





Faft neues 


6-Simmer Haus, 


nabe der Nordend M. B. Kirche, 
zu verfaufen. Preis $7000.— 
PHONE 596 227 





Baus zu verkaufen, 
in Nord Kildonan, 20'x24' mit Dadh- 
ftuben. 10'x12' Anbau, Furnace und 

Wafler. Lot 62'x202. Mit oder 
obne Garage. 
255 EDISON AVE. 























Nr.1 





5 Pr. 











Nr. 107: 8 Pfd. Mehl, 5 Pfd. Zucer, 4 Pfd. Schmalz, 2 Pfd Naffee 96.95 
$) 5 Rd. Naffee, 5 Pd. Neis, 5 Pid. Schmalz, 5 Pfd. Zuder .. 99,95 
Nr, 4 Bid. Duder, 4 Pfr. Schmalz, 1 Pfd. Milhpulver, 

1 Pfd. Kakao, 1 Bid. affee .. .. veeeesenennenenenner 35.75 
Nr. 129: 4 Pfd. Buder, 4 Pfd. Neis, 2 Pfd. affee, 4 Pid. Schmalz, 

2. Pd. Schinfen, ı Pfd. hpulder, % Pd. Stalao, 

1 Pd. Margarine DELETE sat is - 39.50 
Nr. 131: 5 Rd. Naffee und 4 Pd. Schmalz .. . 87.10 





geröitete Kaffeebohnen PONEN 
Die angencbenen Preife gelten für die weitlihe und öftlihe Zonen. 






35.25 











310 Power Bldg. 





Vitte jhieft Eure Veftelung mit Money Order an: 


JOHN H. UNRUH 
(Tel. 929 849) 


Winnipeg, Man. 








